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Von Mentener zu Abenteuer.
Vas Wirtschaftsprogramm-er Regierung Papen.

Von der Regierung Papen-Schleicher, die ihre
Existenz der Naziwelle in Deutschlandverdankt
und deren einzige Stützen Generale, Junker und
Jndustriebarone sind, konnte man auf dem Ge¬
biete der Sozialpolitik und der Wirtschaftspoli¬
tik nichts anderes als ein hundertprozentig
reaktionäres Programm erwarten. Trotzdem be¬
kennen wir freimütig, datz vor der Rede des
Reichskanzlers in Münster unsere Phantasie
nicht ausgereicht hat, um sich den Grad des
sozialreaktionären Charakters, des wirtschaft¬
lichen Delittantismus und der finanzpolitischen
Frivolität auszumalen, aus dem das Programm
dieser Regierung zusammengemischt ist.

Viele Punkte in dem Papen-Programm mö¬
gen noch reichlich unklar und verworren erschei¬
nen, aber der tragende Grundgedanke ist klar,
er lautet : Alle Lasten den Arbeitern.
Lohndruck bis an die Grenze des Existenzmini-
mums, Beseitigung des Tarifrechts und orga¬
nisierter Anreiz zum Lohndruck.
Das sind die eindeutigen Angriffe auf die Rechte
der Arbeiterschaftund aus ihre soziale Lage, die
durch neue Notverordnungen  bevor-
stehen. Die Tariflöhne sollen willkürlich herab¬
gesetzt werden können in allen Fällen, in denen
Betriebe in ihrer Weiterexistenz, bedroht sind.
Der „Nachweis" für diese Bedrohung wird in
einer Krisenzeit vor Schlichtern, deren Erund-
einstellung die Förderung des Lohndrucks ist, von
unendlichvielen Unternehmungen geführt wer¬
den. Aber das ist nicht die einzige Form, in der
man den Lohnraub organisiert. Man führt dar¬
über hinaus im Interesse der Mehreinstellung
von Arbeitern ein Prämiensystem für Neuein¬
stellungenein. Für jeden neueingestellten Ar¬
beiter sollen dem Unternehmeraus einem Fonds
von 700 Millionen Reichsmark Schuldverschrei¬
bungen des Reiches, die für künftige Steuer¬
zahlungen in Zahlung genommen werden, 400
Reichsmark jährlich zur Verfügung gestellt wer¬
den. Der Unternehmer, der solche Mehreinstel-
lungen vornimmt, wird also Lohnsubventionen
erhalten, auch wenn es sich gesamtwirtschaftlich
vicht um zusätzliche Arbeit, sondern nur um die
Verlagerungvon Arbeit von einem Betriebe auf
den anderen handelt. Gleichzeitig aber wird der
Arbeitgeber, der mit dieser Subvention mehr
Arbeitskräfte einstellt, berechtigt  werden,
benTarislohnzu unterschreiten,  und
-war werden die Tariflöhne innerhalb bestimm¬
ter Grenzen in einem um so größeren Prozent¬
satz ermäßigt, je größer die Vermehrung der
Velegschast ist. Das ist ein ausgeklügeltes
System der Prämiierung des Lohndrucks und der
Verhetzung der Arbeiterschaft untereinander,
weil jede Neueinstellungin einem Betriebe nun
unmittelbar zur Lohnminderungder bisher schon
beschäftigten Arbeiter führen soll.

In dieser Zerstörung des Tarifrechts und in
diesen organisierten Methoden des Lohnraubs
tiegt das Kernstück des ganzen Papen-Pro-
granrms, darüber darf und wird sich die Arbei¬
terschaft nicht täuschen lassen, auch wenn andere
komplizierteund phantastischeTeile des Pro¬
gramms unter der angenehmen, aber deshalb
voch keineswegs richtigen lleberschrift von der
Arbeitsbeschaffungund der Ankurbelung der
Wirtschaft erscheinen. Es ist deshalb nur selbst¬
verständlich, daß die Gewerkschafienin
einem Telegramm an den Reichspräsidenten
Etner solch„beispiellos unsozialen Politik" den
scharf ft «nKampf  ansagen.

Wie aber steht er mit den Maßnahmen zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit,
«re die Regierung vorsieht? Arbeitsbeschaffung
"*ch Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten ist

von allen Sachverständigen als Notwendigkeit

erkannt. Die Gewerkschaften haben sie gefordert,
die Sozialdemokratie hat Gesetzentwürfe zur
Inangriffnahme und Finanzierung solcher Ar¬
beiten dem Reichstagevorgelegt, der Reichswirt¬
schaftsrat hat ein ausführliches Gutachten über
die Art der in Angriff zu nehmendenArbeiten
vorgelegt. Das entscheidendeProblem schien
bisher nur das Maß und der Weg für die
Finanzierung solcher von der öffentlichenHand
einzuleitenden Mehrarbeiten. Die Regierung
Papen hat über die bekannten bescheidenen An¬
sätze hinaus all diese Formen der Arbeitsbeschaf¬
fung durch öffentlicheAufträge im Hintergrund
verschwinden lassen. Sie präsentiert dafür einen
ganz neuen Weg. Ihr macht nicht mehr die
Frage Sorge, ob man zur Finanzierung eine
freie Anleihe aufnehmen kann, ob man den Weg
der Zwangsanleihe oder Vermögensabgabegehen
muß, um die nötigen Mittel für die Belebung
durch öffentliche Aufträge zur Verfügung zu
stellen, sondern sie hat sich eindeutig für ein
privatkapitalistisches, den Unternehmern allein
Nutzen versprechendesExperiment  entschie¬
den. Man will nicht Abgaben oder Belastungen
von den Reichen erheben, um Arbeit in Gang
zu bringen, sondern man will das gleiche Ziel
dadurch erreichen, daß man ihnen Geschenke
präsentiert.

Für gewisse Steuern,  die als besonders
produktionshemmend gelten, die Umsatzsteuer,
Grundsteuer, Gewerbesteuerund Beförderungs¬
steuer, soll denjenigen, die die Steuern in der
Zeit vom 1. Oktober 1932 bis 1. Oktober 1933
abführen, ein Teil zurückgegeben  wer¬
den in der Form von Steueranrechnungsscheinen,
die in den Rechnungsjahren 1934—1938 auf alle
Reichssteuernund Zölle mit Ausnahme der Ein¬
kommensteuerin Zahlung gegeben werden kön¬
nen. Es soll sich um 1500 Millionen Reichs¬
mark handeln, die den Charakter von Anleihe¬
scheinen des Reiches dadurch erhalten sollen, daß
die Summen, die den steuerzahlenden Unter¬
nehmern geschenkt werden, auch noch vom Reiche
verzinst werden.

Durch diese Hingabe von Schatzscheinen des
Reiches soll den Steuerzahlern eine Kreditgrund¬
lage geschaffen werden, von der man erwartet,
daß sie die Hereinnahme und die Durchführung
neuer oder bisher zurückgestellter Anträge für
den „aufgestauten Erhaltungsbedarf" ermög¬
lichen wird und dadurch neue Arbeitskräfte in
den Arbeitsprozeß oinführen sollen. In der
gleichen Form dieser Steueranrechnungsscheine

Heute mittag tritt der neugewählte
Reichstag  zu seiner ersten Sitzung zusam¬
men. Sie begegnet in der Oeffentlichkeitüber¬
aus ,großem Interesse. Nicht nur die Spannung,
die durch den drohenden Konflikt  zwischen
dem Reichstag und der Reichsregierung ent¬
standen ist, hat dieses stärke Interesse an den
Verhandlungen hervorgerufen. Vor allem in¬
teressiert auch die Frage, ob dieser Reichstag
überhaupt arbeitsfähig  ist und ob
nicht bereits seine erste Sitzung mit Tumulten
angefüllt sein wird, die den Gegnern des Par¬
laments einen bequemen Vorwand zu seiner
Ausschaltung liefern.

Befürchtungendieser Art bestehen vor allem
wegen der Ausübung des Amtes als Alters¬
präsident  durch die kommunistische Abge¬
ordnete Frau Klara Zetkin.  Zwar hat

von etwa 1500 Millionen Reichsmark wecken
weitere 700 Millionen Reichsmarkals Lohnsub¬
ventionen mit dem oben geschilderten Recht des
Lohndrucks zur Verfügung gestellt.

Sicher ist, daß die Unternehmer
Steuergeschenke  und Subventionen von
2,2 Milliarden erhalten.  Vollkommen un¬
sicher ist dagegen, ob und in welchem Umfange
diese Geschenke zur Einschaltung neuer
Arbeitskräfte  in den Wirtschaftsprozeß
führen. Denn die Auffassung, daß es im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt einen großen aufgestauten
Bedarf für die Erhaltung oder Erweiterung von
Produktionsanlagen überhaupt gibt, ist zum
mindesten außerordentlich problematisch. Was
der Wirtschaft fehlt, ist nicht der ausgebaute
Produktionsapparat, sondern sind die Aufträge
für den Verbrauch, durch die dieser Produktions¬
apparat ausgenutztwerden kann. Der Massen¬
verbrauch  aber wird durch das neue Lohn¬
druckprogramm, das man wie zum Hohne als
„Ende der Deflationspolitik" bezeichnet, nur
noch weiter gedrosselt.

Die äußerst ungewissen und im Ausmaß
sicherlich sehr beschränkten Ankurbelungschancen
werden bei dem von der Regierung Papen ge¬
wählten Weg erkauft mit einem finanzpoli¬
tischen Abenteuer,  das man nur mit
einem Ritt über den Bodensee vergleichen kann.
In einem Augenblick, in dem die Deckung des
Finanzbedarfs schon für das laufende Haushalts¬
jahr überaus ungewiß erscheint, verfügt man
großzügig durch geschenkweise Hingabe an steuer¬
pflichtige Unternehmer über 2,2 Milliarden des
Steueraufkommens in den folgenden Jahren.
Das ist eine Spekulation auf die schnellen Aus¬
wirkungen eines erhofften, aber leider in keiner
Weis« gesicherten Wirtschaftsaufschwungesauf
die öffentlichenFinanzen, die mit einer gesun¬
den Finanzpolitik nicht mehr das geringste zu
tun hat.

Die Pläne der Papen-Regierung tragen den
Charakter des Abenteurertums und des wirt¬
schaftlichen Dilettantismus . Nur in einem sind
sie klar: in der Vertretung des privatkapitalisti¬
schen Unternehmerprinzips, in der Schaffung
der Handhaben für rücksichtslosen
Loh n.d ruck und Drosselung der
Massenkaufkraft.  Für die Arbeiterklasse,
für Gewerkschaften und Sozialdemokratiegibt es
gegen dieses provokatorische Programm der
Sozialreaktion nur eine Parole : Schärfsten
Kampf!

der „Völkische Beobachter" noch am Montag
gedroht, wer widerspruchslosdulde, daß Klara
Zetkin den Vorsitz bei der Eröffnung des Reichs¬
tages führe, der mache sich der gleichen vater¬
landslosen Gesinnungverdächtigwie diese Mos¬
kauer Agentin. Immerhin scheint bei der
Reichstagsfraktion der Nationalsozialisten eine
wesentlich mildere Auffassung zu bestehen. Jeden¬
falls haben ihre Unterhändler dem Zentrum
versichert, daß sie nicht die Absicht haben, Frau
Zetkin an der Ausübung ihres Amtes zu hin¬
dern. Da auch aus kommunistischen Kreisen
verlautet, daß man nichts tun wolle, was den
Reichstag arbeitsunfähig mache und zu seiner
Ausschaltungführen könne, so besteht vorläufig
die Hoffnung, daß die Eröffnungssitzung des
Reichstageswesentlich ruhiger verläuft als man
bisher angenommenhat.

Dazu dürften die Verhandlungen
zwischen Zentrum und Nationalsozia¬
listen  über die Regierungsbildung im Reich
und in Preußen und über die Präsidenten¬
wahl  zum Reichstag wesentlich beigetragen
haben. Das Zentrum ist fest entschlossen, den
Nationalsozialisten als der stärksten Fraktion
den Posten des Präsidenten zuzugestehen, so daß
die Wahl eines Nationalsozialisten als sicher
betrachtet werden muß. Ob dafür der Aüg.
Stöhr,  der bereits im vorigen Reichstag
Vizepräsidentwar, in Betracht kommt oder ein
anderer, wird von der Nazi-Fraktion am Diens¬
tag endgültig bestimmt werden. Die Haltung
der sozialdemokratischen Fraktion zur Präsi¬
dentenwahl wird in der am Dienstag vormit¬
tag stattfindenden Fraktionssitzung beschlossen
werden. Wahrscheinlichist, daß die Sozial¬
demokratie auch bei der Wahl des Präsidenten
trotz der Haltung des Zentrums für einen
eigenen Kandidaten,  nämlich Löbe,
eintritt . Er wird auch ihr Kandidat für den
Posten des ersten Vizepräsidentensein. Seine
Wahl hängt jedoch davon ab, ob Zentrum und
Kommunisten sie unterstützen.

Die Wahldes Präsidiums  soll nicht,
wie in früheren Jahren , am Tage nach der Er¬
öffnung des Reichstages, sondern bereits am
Dienstag  vorgenommen werden. Man be¬
absichtigt, dem Reichspräsidentendie Wahl des
Präsidiums des Reichstages telegraphisch mit¬
zuteilen und hofft, daß die schnelle Konstituie¬
rung des Reichstages mit dazu beitragen wird,
die Absichten der Regierung Papen auf Aus¬
schaltung des Reichstages zu erschweren.

*

(Berlin,  30 . August. RadiodienfH
Schon zu früher Morgenstundestellten sich heute
vor dem Reichstag  die ersten Neugierigen
ein. An der Kartenausgabe wurde jedoch allen
Interessenten der Bescheid, daß Tribünen-Ein-
laßkarten für die heutige Sitzung nicht mehr
zu haben seien. Im Lause des Vormittags
verstärktensich dann die Gruppen debattierender
Leute, die sich vornehmlich am Portal 2 sam¬
melten, durch das die Abgeordnetenden Reichs¬
tag betreten. Auch Photographen und Film¬
leute waren hier wie üblich erschienen, um recht
schnell Bilder der neuen Volksvertretung der
Oessentlichkeit übermitteln zu können. Die Ab¬
sperrungsmaßnahmen setzten erst ziemlich spät
ein. Im Büro des Reichstages sind alle Vor¬
bereitungen für den großen Tag getroffen. Der
kommunistische Fraktionsführer Tor gl er hat
das Material für die Alterspriifidentin in
Empfang genommen und Fra « Klara Zet¬
kin  über ihre Amtsobliegenheiten unterrichtet.
Man rechnet in parlamentarischen Kreisen mit
einem ruhigen Tagungsveginn, da alle Frak¬
tionen das Bestrebenhaben, den Reichstag recht
bald arbeitsfähig zu machen. Wie das Nach¬
richtenbürodes Vereins Deutscher Zeitungsver-
leger ersährt, hat insbesondere Adolf Hitler
den nationalsozialistischen Abgeordneten den
Befehl gegeben, im Reichstageschärfste Disziplin
zu halten.

Das Büro des Reichstages hat sich inzwi¬
schen auch daraus eingestellt, daß heute bereits
die Wahl des Präsidiums erfolgt, obwohl nach
der früheren Uebung diese Wahl erst in einer
zweiten Sitzung vorgenommen zu werden
pflegt. Stimmzettel, Urnen usw. stehen bereit.
Wird von einer Seite Widerspruch gegen die
Präsidiumswahl in erster Sitzung erhoben, so
rechnet man mit einem Mehrheitsbeschluß, der
sogleich eine neue Sitzung folgen läßt, aus deren
Tagesordnung dann die Wahl des Präsidiums
steht.

Protest
-er Gewerkschaften.

Der Vorstand des Allgemeinen Deut¬
schen Gewerkschaftsdundes und der
des Asa - Bundes  haben am Montag in
einem Telegramm an den Reichspräsidentenge¬
gen die vom Reichskanzlerangekündigten neuen
SozialmaßnahmenProtest  erhoben. Das Tele¬
gramm lautet:

„Erklärungen des Reichskanzlersin Munster
über die Absichten der Reichsregierung bedeuten
die tatsächliche Beseitigungdes verfassungsmäßig
garantierten Tarifrechts und eine einseitige Be¬
reicherungder Unternehmer auf Kosten der Ar¬
beiter und Angestellten. Die Gewerkschaften
appellieren an den Herrn Reichspräsidenten,
einer solch beispiellos unsozialenPolitik die Zu¬
stimmung zu versagen und die verfassungsmäßi¬
gen Rechte der Arbeiter und Angestellten zu
schützen."

In Erwartung.
Was wie- -er Reichstag-ringen? —Wahl-es
Präsidiums schon heute, wenn Kommunisten««-

Rationalsorialisten Ruhe hallen.
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Eine Basis gesunden?
Senke Fortsetzung der KoalilionSveedandkmge«

zwischen Zentrum und NalionMoriMte«.

I

Die Verhandlungen zwischenZentrum und
Nationalsozialisten über die Bildung einer
Neichsregierung sollen am Dienstag fortgeführt
werden. Die Besprechungen, die aus der Zen¬
trumsseite von den Abgeordneten Brüning,
Perlitius und Stegerwald geführt werden, haben
bisher zahlreiche Verabredungen ergeben, die
sich aus das sachliche Programm und auf die
Zusammensetzungeiner von Nationalsozialisten
und Zentrum zu bildenden Regierung beziehen.
Eingeschlossen in die Verhandlungen ist auch das
preußische Regierungsproblem.

Im Reich will das Zentrum den National¬
sozialisten den Reichskanzler zugestshen. In
Krage kommt jedoch nicht Hitler,  sondern
eine andere Persönlichkeit aus den Reihen der
Nazi-Bürokratie. Dafür verzichten die Natio¬
nalsozialisten in Preußen aus die Minister-
priifidentenschaft. Sie fordern jedoch das Amt
des Innenministers im Reich und in Preußen.
Im Zentrum scheint man geneigt, sich mit die¬
ser Korderung abzufinden. Die übrigen Aem-
ter sollen im Reich und in Preußen möglichst so
besetzt werden, daß die Nationalsozialisten und
das Zentrum je die Hälfte der Minister er¬
halten.

Im Zentrum hofft man neuerdings wieder
auf eine endgültige Verständigung, als deren
Grundlage die Bildung der neuen Regierung
auf Parlamentarischer  Basis und ihre
Amtsführung auf dem Boden der Verfassung
betrachtet wird. Allerdings soll auch die
schwarz-braune Regierung den Charakter einer
..Präsidialregierung " tragen, die den Reichstag
nur in wichtigen Källen zu Rate zieht.

Aus de« Fraktionen.
(Berlin,  3V. August. Radiodienst .)

Lieber die gestern im Reichstag abgehaltenen
Fraktionssitzungsn der Deutsch-
nationalen und der Zentrums Partei
wird berichtet, daß die Deutschnationalenin ihre
Fraktion die drei aus Landwirtschaftsliste ge¬
wählten Abgeordneten aufnahmen. Nach ein¬
gehender Aussprache faßte die Fraktion einen
Beschluß, wonach sie sich nur so lange an der
Eröffnungssitzung des Reichstages beteiligen
will, als dies für die technischen Maßnahmen
unbedingt erforderlich ist, da sie es für unter
ihrer Würde halte, in einem Parlament zu er¬
scheinen, deren Vorsitz„eine eigens aus Mos¬
kau herbeigeholte Sendbotin des Bolschewis¬
mus" führe.

Die Zentrümsfraktion nahm einen längeren
Bericht des Abgeordneten Zoos  zur politischen
Lage entgegen, lieber die eingeleiteten Ver¬

schandlungen zwischenZentrum und National¬
sozialisten machte Joos keine Mitteilungen.

-»Nach eingehender Aussprache nahm die Frak-
' non eine Entschließung  an , in der es heißt,

daß die Partei alles versuchenwerde, um die
Einhaltung verfassungsmäßiger Wege zu ge¬
währleisten. Die Auslassungen des Reichskanz¬

lers in Münster hinsichtlich der politischenMit¬
arbeit des Zentrums werden abgelehnt. Die
Fraktion erstrebe  unbekümmert aller
Drohungen und Einschüchterungendie Schaf¬
fung einer Regierung,  die sich auf eine
klare Mehrheit  des Parlaments stützen
könne.  Mit der BayerischenVolkspartei ist,
wie auch im alten Reichstag, vom Zentrum eine
Arbeitsgemeinschaftgeschlossen worden.

In der ersten Sitzung der nationalsozialisti¬
schen Reichstagsfraktion, die im Hotel „Kaiser-
Hof" stattfand, nahm Adolf Hitler  die an¬
gekündigte Verpflichtung „seiner" Abgeordneten
vor. Er hielt dabei eine der üblichen An¬
sprachen, in der er wie so oft die Segnungen
des Dritten Reiches pries, das bald kommenwerde.

See
..Völkische Beobachter"

droht.
Die Staatsstreichdrohungen, mit denen die

papenfreundliche Presse spielt, werden von den
Nazis mit nervöser Aufmerksamkeit verfolgt.
Der Hauptschriftleiter Rosenberg  geht im
„Völkischen Beobachter"  sogar soweit,
auf die außenpolitischenFolgen einer Militär¬
diktatur hinzuweisenund die Regierung Papen-
Schleicher dem Ausland zu denunzieren.

„Wir machen — schreibt Rosenberg — das
Kabinett und den Reichspräsidenten auf die
notwendigen außenpolitischenFolgen einer der¬
artigen Mißachtung des eindeutig ausgesproche¬
nen Volkswillens aufmerksam. Im Falle näm¬
lich. daß das Kabinett nach wie vor amtieren
möchte und der deutschen Freiheitsbewegung
die Führung weiter verweigert, dazu den
Reichstag auflöft, so haben wir eine Militär¬
diktatur reinsten Wassers, eine Diktatur zudem,
die nur auf Bajonetten sitzt, hinter der auch
nicht der geringste Volkswille steht. Ein Zu¬
stand somit, der nicht anders beurteilt werden
kann, als daß einige Herren ohne
Leistung an der Macht  erhalten werden
sollen, auch wenn Deutschland in Stücke geht."

Drohend fügt Rosenberg hinzu: „Es gehört
schon etwas dazu, der deutschenNation einen
derartigen Zustand zuzumuten und die Gefahr
eines aktiven Widerstandes aus allen Enden
des Reiches heraufzubeschwören. Wie nun.
wenn etwa spontan der Unwille um sich grei¬
fen würde und etwa die Bauern keine
Steuern mehr abführen  wollten , würde
man die Reichswehr als Gerichtsvollzieherein¬
marschieren und den Bauern Korn und Vieh
beschlagnahmen lassen? Stellt man sich vor.
was das in den nationalsozialistischenBauern¬
gebieten auch außerhalb der nationalsozialistisch
regierten Länder zu bedeuten haben würde?
Weiß man in der Wilhelmstraße, daß dadurch
ein unübersehbares Chaos in Deutschland die
Folge sein müßte?"

VaS System
der Steueemirechmmg.

Ein Beispiel.
Wie gestern bereits mitgeteilt, wird das

System der Steueranrechnungsscheine voraus¬
sichtlich bereits Mitte der Woche durch Notver¬
ordnung in Kraft gesetzt werden. Das Conti-
Nachrichten-Büro teilt über die Anwendungmit:

Die Steueranrechnungsscheine werden aus¬
gegeben: für die Hälfte der Umsatzsteuern, zwei
Fünftel der Gewerbesteuer, einviertel der
Grundsteuer und für die Gesamtheit der Be¬
förderungssteuer. Am klarsten wird der Plan
vielleicht an einem

Beispiel:
Nimmt man an, daß jemand für das lau¬

fende Steuerjahr 1000 RM . Umsatzsteuer be¬
zahlt, so erhält er einen Steuerbond in Höhe
der Hälfte dieses Betrages, also 500 RM . Die¬
sen Bond kann er in den Jahren 1934 bis 1938
bei der Entrichtung seiner Reichssteuernein¬
schließlich der Zölle und Verbrauchssteuernmit
Ausnahme der Einkommensteuer in Zahlung
geben. Die Bonds haben ein Agio, das einer
vierprozentigen Verzinsung entspricht. In dem
erwähnten Beispiel würde also der Steuer¬
anrechnungsscheinvon 500 RM . im Jahre 1934
mit 520 RM ., im Jahre 1935 mit 540 RM.
usw. eingelöst werden. In jedem der genann¬
ten fünf Jahre kann ein Fünftel der Steuer¬
anrechnungsscheine für die Steuerbegleichungverwandt werden.

Praktisch bedeutet die Ausgabe der Steuer¬
anrechnungsscheineeine Steuerermäßigung.
Mit Rücksicht auf seine augenblickliche Kas¬
sen- und Finanzlage kann das Reich sie
nicht sofort gewähren. Es verteilt sie des¬halb auf spätere fünf Jahre , sie wird es
aber schon jetzt»indem sie ein Papier schafft,
das einen inneren Wert hat. Cr besteht
darin » daß das Reich die Scheine später in
Zahlung nimmt. Auf Grund dieses inneren
Wertes können die Steueranrechnungs¬
scheine als Kreditunterlage benutzt werden.

Der große Vorteil, der sich schon daraus für die
Wirtschaft ergibt, liegt auf der Hand. Ein
weiterer Vorteil erhellt z. B. aus folgendem:
Die Bonds aus die Beförderungssteuer kommen
sehr stark der Reichsbahn zugute, die dadurch insie Lage versetzt wird, zusätzliche Aufträge an
die Wirtschaft zu erteilen. Weiter liegt es im
Charakter dieser Bonds, daß sich im Laufe der
Zeit ein Handel mit ihnen entwickeln wird. Sie

sind freizügig, weil jeder mit ihnen seine
Steuern bezahlen kann, und bieten außerdem in
der vierprozentigen Verzinsungzweifellos einen
Anreiz für anlagesuchendeGelder.

Der Gesamtbetrag dieses Teiles der Bonds,
der bei der Zahlung von Steuern ausgegeben
wird, ist vom Reichskanzler bereits auf 1,5
Milliarden Reichsmark  beziffert wor¬
den. Er hat auch angekündigt, daß weitere
700 Millionen solcher Scheine an Unternehmer
ausgegeben werden sollen, die mehr Arbeiter
einstellen. Pro Arbeiter und pro Jahr entfällt
ein Betrag von 400 RM ., so daß z. B. die Mehr¬
beschäftigung eines Arbeiters für ein halbes
Jahr dem Unternehmen einen Anspruch auf
einen Steuerrechnungsschein in Höhe von 200
Reichsmark gibt.

Präsident Löbe verabschiedete sich gestern.
Am Montag nachmittag verabschiedetesich

der Präsident des alten Reichstags, Löbe,
mit einer kurzen Ansprachevon den Angestell¬
ten und Beamten der Reichstagsverwaltung.
Er dankte ihnen für ihre treue Hilfe Lei seiner
Arbeit und wies darauf hin, daß er während
der zwölf Jahre seiner Tätigkeit als Präsident
stets im guten Einvernehmen mit allen Ange¬
stellten gewirkt habe. Er habe es als seine
Aufgabe angesehen, nicht ein Verhältnis von
Vorgesetzten uiÄ Untergebenen zu schaffen, son¬dern ein Zusammenwirken an einer gemein¬
samen Arbeit. Löbe sprach dann seine beson¬
dere Freude darüber aus, daß es ihm während
seiner Amtszeit gelungen sei, eine Sicherung
der Existenz der Angestellten herbeizuführen,
so daß sie nicht alljährlich von dem Gespenst der
Arbeitslosigkeit bedroht wurden.

Den Dank des Personals an den scheidenden
Präsidenten stattete der Direktor beim Reichs¬
tag, Göheimrat Galle,  ab . Löbe sei für alle
ein Beispiel unermüdlicher Hingabe gewesen,
trotz seiner außerordentlichen Inanspruchnahme
habe er für jeden Gehör gehabt, der sich mit
einem Anliegen an ihn gewandt hatte. Das
werde ihm unvergessensein. Die Angestellten
und Beamten des Reichstages riefen dem schei¬
denden Präsidenten ein herzliches „Ans
Wiedersehen " nach.

Zur Aufstandsvewegung in Ecuador
(Südamerika) wird gemeldet, daß die Haupt¬
stadt Quito wieder in den Besitz der RegierungzwangtA

Schwere Zusammenstöße
WMeMeuburg.

zwischen NeichsbannerleutenundltalioiialsozialMen
Zu einem schweren Zusammenstoß  zwi¬

schen Nationalsozialisten und Reichs¬
bannerleuten kam es nachts in Verchen
am Cummerower See, nachdemes nachmittags
bereits zu Reibereien zwischen einem National¬
sozialistenund einem ReichsLannermanngekom¬
men war. Als etwa 20 Nationalsozialisteneinen
Kameraden heimleiteten, erfolgte ein heftiger
Zusammenstoß. Als Waffen wurden Beile,
Messer und Knüppel benutzt. Der SA.-Führer
Vogler  aus Verchen wurde durch Beilhiebe
am Kops und an beiden Schultern verwundet,
gleichfallsein SA.-Mann durch Schläge aus den
Kopf und Oberarme. Gleichfalls schwer verletzt
wurde der Reichsbannersührer Viert
aus Verchen.

Am Montag abend kam es in Gadebnsch
zu blutigen Zusammenstößen zwischen Na¬
tional ssoziali  st en  und Mitgliedern der
Eisernen Front.  Die Freie Turnerschaft
hielt hier ihr 20jähriges Stiftungsfest ab.
SA.- und SS .-Mitglieder, die zu einer Körner-
Feier versammelt waren, gerieten mit den
Festteilnehmern in ein Handgemenge. Aus
Schwerin wurde das Uebersallkommandoalar¬
miert, das die Ruhe wieder Herstellen konnte.
Vier Arbeitersportler aus Ratzeburg wurden
am Kopf zum Teil schwer verletzt. Weiter hat
noch eine Reihe von anderen Personen leichte
Verletzungen erlitten . Die Untersuchungüber
die Vorfälle ist eingeleitet.

zwei Urteile.
Das Flensburger Sondergericht

verurteilte gestern in Heide nach mehrtägigem
Prozeß den Nationalsozialisten und früherenKommunisten Albert Kurozel  aus Wessel¬
buren wegen TotschlagszudreiJahrenGe-
fängnis.  Der Staatsanwalt hatte 12 Jahre
Zuchthaus beantragt . Kurdzel hatte am 8. Mai
bei einer politischenAuseinandersetzungden Ar¬beiter Wiese durch einen Schuß getötet.

Das Berliner Sondergericht  —
Vorsitzender Landaerichtsdirektor Tolk — ver¬
urteilte am Montag den 28jährigen Richard
Reiman« und den 31jährigen Max Stefansky zu
je einem Jahre Zuchthaus.  Die Ange¬
klagten hatten zum Abschlußeiner nächtlichen,durchaus unpolitische« Vierreise den Nachtwäch¬
ter von Königswusterhausen zu Boden geschla¬
gen. Der Nachtwächtererlitt keinen körperlichen
Schaden. Als er wieder aufgestandenwar, reichte
ihm Reimann mit folgenden Worten die Hand:

„Jetzt sind wir wieder gut, es ist mir eine Ge¬
nugtuung, daß ich Sie als Sportsmann ordent¬
lich verdroschen habe, aber jetzt ist wieder
Friede." Indes erstattete der NachtwächterAn¬
zeige.

Reichswehrsoldatdurch Messerstiche getötet.
(Magdeburg,  30 . August. Radio-

dienst)  Nach einer Wirtshausrempelei wurdein Magdeburg der Neichswehrgefreite Nie¬
mann  von der 11. Kompanie des 12. Infan¬
terieregiments von Unbekannten durch Messer¬
stiche so schwer verletzt, daß er jetzt im Kranken¬
haus verstorben ist. Als mutmaßliche Täter
hat die Polizei die beiden nationalsozialistischen
SA.-Leute August Müller und Otto Bogt ver¬
haftet. Beide gebe« zu, an der WirtshausschlL-
gersi beteiligt gewesen zu sein, wollen aber dem
Gefreiten N. nicht gefolgt sein und ihn auch
nicht verletzt haben.

Maßnahmen für den Fall der Reichstags¬
auslösung.

(Berlin,  30 . August. Radio  dienst .)
Da nach wie vor damit gerechnetwird, daß die
Reichsregierung bei den Besprechungenmit
Hindenburg in Neudeck ihre Versuche zur sofor¬
tigen Auflösung des Reichstages
fortsetzen wird, und da Bestrebungen bestehen,
für diesen Fall auch die verfassungsmäßigen
Ausschüsse auszuschließen, die nach einer Auf¬
lösung des Parlaments weiter amtieren, so soll
bereits in der heutigen Reichstagssttzung die
Ernennung der Mitglieder des Ausschusses zur
Wahrung der Rechte der Volksvertretung und
des Auswärtigen Ausschusses erfolgen. Die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion, die heute
vormittag 11 Uhr zusammentrat und über mit¬
tag noch beriet, entsendetin den lleberwachungs-
ausschuß die Abgeordneten Heimann, Hertz,
Hoegner, Frau Juchacz. Löbe und Vogel und
als deren Vertreter : Aufhäuser. Krau Bohm-
Schuch, Hildebrand. Keil. Marum und Schreck.
In den Auswärtigen Ausschuß entsendet die
Fraktion die AbgeordnetenBreitscheid. Crispien.
Dittmann . Hilferding. Scheidemann. Stampfer
und Wels. Ihre Stellvertreter sind: Lands¬
berg. Leber, Roßmann. Saupe. Seoger, Frau
Sender und Sollmann.

Schweres Autovusunglückauf Portorico.
Ein Autobus, in dem sich verschiedene Dele¬

gierte befanden, die sich zum Kongreß der Libe¬
ralen Partei begeben wollten, stürzte in einen
Abgrund. 18 Personen  wurden getötet
und 38 schwer verletzt.

Msesr rm Renee.
Von

Jo Hanns Rösler.
(Nachdruck verboten.)

„Die Rosen wurden für die gnädige Frau ab¬
gegeben."

Das Mädchen war in das Zimmer getreten
und legte zehn langstielige gelbe Teerosen auf
den Tisch. Die Knospen waren noch geschlossen
und glänzten im Tau des Morgens. Rente zog
die blaue Seide ihres Kimonos enger um die
Schultern.

„Wo ist mein Mann ?"
„Der gnädige Herr ist soeben weggegangen."
„Hat er die Rosen gesehen?"
„Der gnädige Herr begegnetedem Voten aus

der Terrasse."
Rente sah unwillig auf das müde Grün, das

den Blättern der Teerose so eigen ist. Jeden
Morgen lagen zehn gelbe Rosen auf ihrem Tisch,
jeden Morgen begegnete der Bote ihrem Mann,
wenn er die Blumen brachte. Am dritten Tag
war ihr Mann früher als gewöhnlich nach Hause
gekommen. Er trat in ihr Zimmer und sah ner¬
vös auf Pen Teetisch, auf dem nur eine Tasse
stand.

„Du hast heute früh Rosen bekommen?"
fragte er.

„Ja ."
"Von wem?"
„Ich weiß es nicht."
„Lag keine Karte dabei?"
„Nern."
Rense trat an das Fenster und öffnete esweit.
„Geben Sie die Rose in die dunkle Vase", be¬

fahl Rense.
Das Mädchen nickte.
„Ein Brief liegt dabei, gnädige Frau ."
„Ein Brief ?"
„Ja , gnädige Frau ."
Es war das erstemal, daß den Rosen die

Schwere einiger Zeilen Leigefügt war. Nervös
riß Rense den Umschlag auf.

„Gnädige Frau ", las sie, „verzeihenSie , daß
ich heute im Claridge zum Tee einen Tisch für
Sie bereitstellen ließ, wo es Ihnen möglich sein
wird, mir zu verbieten. Ihnen weiterhin Blumen
zu senden. Nehmen Sie wenigstensnoch die letz¬
ten Rosen an, die dann dort aus dem Tisch neben
dem Kamin mit mir auf Sie warten werden."

Die Halle des Claridge lag in der Stille der
frühen Teestunde. Wenige Gäste waren an¬
wesend, denn das Hotel leKe keinen Wert auf die
zwei Stunden der Geselligkeit, die eine Hotel¬
halle zur Var und zum Ausgangspunktbequemer
Abenteuer macht.

Eine graue Limousine fuhr vor. Rente be-

„Jch danke Ihnen , daß Sie gekommen sind,gnädrge Frau ."
„Mein Wagen wartet . Was haben Sie mir

zu sagen?"
„Ich möchte mich bei Ihnen entschuldigen,

gnädige Frau ."

Sie hob den Kovf. Sah ihn voll att.u^Sein
Gesicht war gepflegt und sein Mund hätte eineverträumte frauliche Linie. Schauspieler sehen
so aus.

„Ihre Rosen haben mir sehr viel Unannehm¬
lichkeiten gemacht", sagte sie.

„Ich wußte es?
„Und trotzdem?
„Ich sah keinen anderen Weg, gnädige Frau ."
Sie wollen behaupten, daß Sie mich lieben?"Er lächelte. Seine Antwort kam zögernd, wie

um thr nicht weh zu tun. „Das rst es nicht,
gnädige Frau . Ich will Sie damit nicht kränken.Aber ich sehe Sie heute zum ersten Male."

Sie sah erstaunt auf.
„Woher wissen Sie dann meinen Namen?"
„Sie haben vor vier Wochen geheiratet."
„Ja . Aber —"
„Ich notiere mir alle Ehen."
„Wozu?"
„Um den Frauen Rosen zu senden."
Rense rief unwillkürlich:
„Aber Sie zerstören doch damit —"
„Ich weiß es", lächelte er zurückhaltend, „und

ich werde weiter jeden Morgen gelbe Rosen
senden müssen, bis - darf ich Sie jetzt schon
darauf aufmerksammachen, gnädige Frau , daß
ich in besonders hartnäckigenFällen rote Rosen
zu schicken pflege und wenn auch das nichts nützt,
kleine Karten „Ich liebe dich", „Denkst du noch
an gestern?", „Ich danke dir^ beifüge, bis sichdie Damen entschließen, doch lieber eine Kleinig¬
keit für ihr Glück zu opfern. Geld allein macht
nicht glücklich, aber die Liebe des Gatten,gnädige Frau , ist ein so kostbares Juwel , daß
man sich seine Erhaltung eben doch gewisse Be¬
träge kosten lassen sollte?

„Und wenn ich es meinem Mann sage?"
Er lächelte.
„Das würde ich nicht tun , gnädige Frau.

Kleine Geheimnisse, dis eine Frau umweben,
haben Ehemänner nicht ungern. Zumal, wennsie nur kurze Frist währen und bald vorüber¬
gehen. Ihre Offenbarung aber, die Rosen nur
gegen — Rechnung erhalten zu haben, würdeIhren Gatten enttäuschen."

„Was verlangen Sie ?"
„Meine Spesen sind nicht unbeträchtlich."
„Fünfhundert."
„Ich glaube, Sie sollten Ihren Gatten mehrNeben!"
Rente zog ein schmales Scheckheft aus ihrer

Tasche, ihre goldene Füllfeder lief über das
Papier . Plötzlich stockte sie« Ihre Empörungwar einem Lächeln gewichen.

„Wollen Sie mir einen Gefallen erweisen?
fragte sie.

„Gern, gnädige Frau."
Rente sagte:
„Ich werde Ihnen einen Scheck über zwölf"

hundert geben. Aber Sie müssen mir versprechen,
ab morgen meinen Mann vierzehn Tage langBlumen zu senden. Erstens wird es ihm viel
Freude machen, denn Männer bekommen so selten
Blumen und lassen sich doch so gern Blumen
schenken, und dann — auch in einer jungen Ehe
kann man ein kleines Schuldbewußtseindes
Mannes M UW M brauchen."
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Mitglieder erwartet . Das Mitgliedsbuch ist am
Saaleingang vorzuzeigen.

Rüstringen » 30 . August.
Der neue Feuerwehrwagen ist da!

Gestern abend traf der neue Wagen der Frei¬
willigen Feurwehr hier ein . Er wurde von drei
hiesigen Wehrmännern von den Magiruswerken
in Ulm abgeholt . Feuerwehrleute von der Wehr
Rüstringen II begrüßten ihren neuen Wagen
an der Brücke in Mariensiel . Nachdem er ge¬
knipst und mit einem Eichenkranz geschmücktwor¬
den war , ging es mit rascher Fahrt dem Be¬
stimmungsorte zu. Beim Spritzenhaus in Neuen¬
groden hatten sich viele Zuschauer eingefunden,
die den neuen Wagen mit Stolz bewunderten.
Heute nachmittag wird das Gefährt behördlich
abgenommen werden.

Versammlung des Kleingartenvereins
Rüftringen.

Am Sonnabend hatte der Kleingartenver¬
ein Rüstringen e. V. seine Mitglieder zu einer
Versammlung bei Gastwirt Walker eingeladen.
Der Vorsitzende konnte eine große Anzahl be¬
grüßen : er gab seiner Freude über den guten
Besuch der Versammlung Ausdruck und erstat¬
tete dann einen eingehenden Bericht über die
am 8. Mai d. I . im ..Werftspeisehaus " statt¬
gefundene Tagung des Oldenburgischen Landes¬
verbandes . In der Aussprache wurde über die
einzelnen Punkte — Flaggenfrage . Erwerbs¬
losensiedlung . nächste Tagung des Oldenburgi¬
schen Landesverbandes usw . — lebhaft debat¬
tiert . Um das Eemeinschaftsinteresse unter den
Klein - und Schrebergärtnern zu hegen und zu
pflegen , bat der Vorsitzende dafür zu sorgen , die
Kleingärtnerflagge stets an erster Stelle zu
hissen. Bezüglich der Beschaffung der Klein-
gärtnerflaggen wurde der Beschluß gefaßt,
diese durch den Verein zu bestellen , da sie sich
dann wesentlich billiger stellen . Bestellungen
nimmt der Vorstand entgegen . Da die nächste
Tagung des Oldenburgischen Landesverbandes
jn Oldenburg stattfindet , wurden außer dem
geschäftsführenden Vorstand die Herren Thaler,
Meiners und Weyermann als Delegierte ge¬
wählt . Die dafür notwendigen Tagegelder
wurden von der Versammlung genehmigt.
Unter „Verschiedenes " wurden dann mehrere
interne Angelegenheiten der einzelnen Gelände
eingehend behandelt und erledigt . Hinsichtlich
der Beschaffung von Pflanzkartoffeln wurde
der Vorschlag " emacht . diese schon im Herbst zu
beziehen . Bestellungen können daher schon
jetzt in der Perteilungsstelle am Neuengrode-
ner Weg abgegeben werden . Zum Schluß reilte
der Vorsitzende mit , wie auch schon den meisten
Mitgliedern bekannt , daß hier am Orte von
Verlag Welge eine neue Zeitschrift , genannt
«UliÄMeshiMMex . Kleingärtner " . ins Leben
gerufen wurde , die die wirtschaftlichen Inter¬
essen der Kleingärtner . Schrebergartenbesitzer
und Siedler wahrnehmen will . Jedem Mit¬
glied wird in den nächsten Tagen ein Exem¬
plar kostenlos ins Haus zugestellt . Der Vor¬
sitzende bat . von der Bestellung regen Gebrauch
zu machen , da der Bezugspreis sehr niedrig ge¬
halten ist. (Endlich ist der seit langem gehegte
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Zum Thema „Schwarzarbeit ".
Von gewerkschaftlicher Seite wird uns ge¬

schrieben :
Ng . In der letzten Zeit wird in den ver¬

schiedensten Tageszeitungen zu der infolge der
wirtschaftlichen Not der Arbeiterschaft vielfach
verbreiteten sogenannten Schwarzarbeit Stel¬
lung genommen und die verschiedensten Mittel
zu ihrer Bekämpfung empfohlen . U. E . sind
diese Mittel , welche hauptsächlich von Unter¬
nehmerseite als Allheilmittel im Kampfe gegen
die Schwarzarbeit empfohlen und angewandt
werden , nicht dazu angetan , diese zu beseitigen.
Das Wort „Schwarzarbeit " war unter nor¬
malen wirtschaftlichen Verhältnissen nur wenig
bekannt . Die Notzeit der Gegenwart mit ihren
furchtbaren Auswirkungen für die Arbeiterschaft
durch sehr langfriste Arbeitslosigkeit hat der
Schwarzarbeit Tür und Tor geöffnet und ein
Ausmaß angenommen , welches nicht im Inter¬
esse der Unternehmer , aber auch nicht im Inter¬
esse der Arbeitnehmer liegt . Verantwortlich
hierfür ist die Unfähigkeit der gegenwärtigen
Führer der Wirtschaft und ihre feindliche und
reaktionäre Einstellung gegenüber der Arbeiter¬
schaft. Lohnabbau und nochmals Lohnabbau
sollte nach Ansicht nicht nur der Unternehmer
sondern auch der Regierungen das Allheilmittel
sein für die „Wiederingangbringung " der Wirt¬
schaft. Das Gegenteil ist eingetreten und da¬
mit auch die Ausbreitung der Schwarzarbeit.
Ganz besonders macht sich dieselbe im Bau¬
gewerbe allgemein bemerkbar.

Wie kommt das ? Bei den vergangenen
Lohnbewegungen , welche seit zwei Jahren im
Zeichen eines unerhörten Lohnabbaues ganz
besonders für die Bauarbeiter standen , wurde
von den Vertretern der Bauarbeiterschaft ein¬
dringlich darauf verwiesen , daß die Lohnabüau-
forderungen der Unternehmer , denen zum größ¬
ten Teil von den vom Staat bestellten Schlich¬
tern Rechnung getragen wurde , die weiteste
Ausbreitung der Schwarzarbeit nach sich ziehen
müßte . Die Unternehmer gebärdeten sich schon
vor zwei Jahren als die Retter der daniedsr-
liegenden Bauwirtschaft , wenn nur erst einmal
die „hohen " Löhne der Bauarbeiter auf das
von ihnen gewünschte Maß gesenkt seien . Die
Löhne sind fürchterlich abgebaut worden und das
Gegenteil von dem, was die Bauunternehmer
wollten , ist eingetroffen . Die Vertreter der
Arbeiterschaft haben nur zu recht behalten.
Aber nicht nur die Löhne der Bauarbeiter,
sondern die der gesamten Arbeiterschaft sind
dermaßen abgebaut , daß dieselben kaum noch

Wunsch in Erfüllung gegangen .) Um 11.45 Uhr
konnte dann die Versammlung geschlossen
werden.

Voßelkampf am Sonntag»
Der Verein Siebethsburg trug am Sonntag

den Revanchekampf gegen Neuende auf der
Straße Schaar —Mariensiel aus . Die Reuender
mußten mehrmals gefordert werden , bis sie
endlich den Kampf annahmen . (oder hatten
sie Angst vor einer Niederlage ? ) Es warfen
drei Gruppen zu fünf Mann . Trotzdem gute
Werfer Siebethsburgs verhindert waren , konn-
ren sie den Kampf für sich entscheiden . Die erste
Gruppe gewann 1 Wurf 50 Meter , die zweite
2 Wurf 14 Meter , die dritte verlor 64 Meter.
Mit genau drei Wurf Vorsprung konnten also
die Sieger das Feld verlassen.

langen , um , wie man so sagt , den Mund offen-
zuhalten.

Der Arbeiter als kleiner Hausbesitzer ist
einfach nicht in der Lage , die so bitter notwen¬
digen Reparaturen an seinem Ein -, Zwei -,
Drei - oder Vierfamilienhaus auf regulärem
Wege ausführen zu lassen . Er neigt vielmehr
zu dem Versuch , Len llnternehmerprofit auszu¬
schalten und die unaufschiebbaren Reparaturen
hinten herum , also als sogenannte Schwarz¬
arbeit , ausführen zu lassen . Lange Arbeits¬
losigkeit und das furchtbarste Elend in der Fa¬
milie tragen dazu bei , daß so mancher Arbeiter,
welcher bisher ein schärfster Gegner der
Schwarzarbeit war , sich dazu verleiten läßt,
eine solche „hintenherum " angebotene Arbeit
anzunehmen und auszuführen , in der Hoff¬
nung , seiner Familie einmal einige Mark mehr
als die kärgliche Arbeitslosen - oder gar Wohl-
fahrtsunterstlltzung zukommen zu lassen . Wir
wollen nun keineswegs der Förderung der
Schwarzarbeit das Wort reden , sondern wir
sagen derselben , insbesondere ihren arbeiter¬
schädigenden Auswüchsen , den schärfsten Kampf
an . Aber wir wollen auch nicht, Latz solche armen
Menschen , welche, durch die Not der Verhältnisse
gezwungen , einmal in die Lage kommen , eine
solche Schwarzarbeit anzunehmen und auszu¬
führen , nicht Lurch Schnüffelei und Anzeige mit
dem Strafrichter in Konflikt geraten.

Um solchen unangenehmen Ueber 'raschungen
aus dem Wege zu gehen , ist es unbedingt not¬
wendig , daß die gesetzlichen Bestimmungen
strengstens beachtet werden , d. h. jede Neben¬
arbeit muß dem Arbeitsamt gemeldet werden.
Wird eine Arbeit angenommen , so muß der
betreffende Annehmer als selbständiger Unter¬
nehmer sein Gewerbe anmelden . Führt der
Hauswirt die Arbeit in eigener Regie aus und
-dauert dieselbe länger als eine Woche, so muß
die Anmeldung des oder der ausführenden Ar¬
beiter zur Krankenkasse und Arbeitslosenver¬
sicherung vorgenommen und es müssen Jnva-
lidenmarken geklebt werden . Ebenfalls ist die
Anmeldung bei der Berufsgenossenschaft nicht
außer acht zu lassen . Daneben müssen natür¬
lich die tariflichen Löhne in jedem Falle , und
sei die Arbeit noch so gering , gefordert werden.
Die Löhne der Bauarbeiter sind allgemeinver¬
bindlich und für jeden Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer Gesetz. Kein organisierter Arbeiter
darf , trotz der Schwere der Zeit , zum Lohn¬
drücker und damit zum Verräter an seinen
Klassengenossen werden . Darum schärfster Kampf
gegen die arbeiterschädigenden Auswüchse der
„Schwarzarbeit ".

Von der Straße.
Auf dem Wege zur Arbeit brach gestern in

der Eökerstraße ein Radfahrer mit seinem Fahr¬
rad zusammen . Trotz des regen Äerkehrs um
diese Zeit kam der Pechvogel selbst mit dem
Schrecken davon . Ein Stückchen weiter , in der¬
selben Straße , verlor ein anderer Radfahrer
während des Fahrens seinen Sattel , was eben¬
falls einen Sturz zur Folge hatte . Auch dieser
Radler konnte seinen Weg , wenn auch zu Fuß,
fortsetzen.

Versammlung des Metallarbeiter -Verbandes.
Die Ortsleitung weist auch an dieser Stelle

auf die am Freitag abend 8 Uhr im „Werst¬
speisehaus " stattfindende Mitgliederversamm¬
lung des Metallarbeiter -Verbandes hin . Da in
dieser Versammlung der Bericht vom Verbands-

Fahrraddiebstahl am Hafen.
Am 25. d. M . wurde ein beim Jade -Bad

stehendes Knabenfahrrad entwendet . Das Rad
hat grünen Rahmen , gerade Lenkstange , rote
Handgriffe , rote Gummibereifung und Frei¬
lauf . Rückstrahler fehlt . Sachdienliche An¬
gaben erbittet die Gendarmerie , Rathaus.
Zimmer 36.

Sonntag nach Wangerooge.
Am kommenden Mittwoch unternimmt Väder-

dampfer „Stadt Rüstringen " noch eine billige
Tagesfahrt nach Wangerooge.

Versammlung der Kinderreichen.
Die hiesige Ortsgruppe hielt im „Wil-

helmshavener Gesellschaftshaus " ihre Monats¬
versammlung ab . Die Versammlung wurde
mit der Begrüßung der Mitglieder eröffnet.
Anschließend gab Vorsitzender Buß eine Anzahl
neuer Mitglieder bekannt , die als künftige
Mitstreiter für die Bewegung der Kinder¬
reichen der Ortsgruppe zugesührt werden konn¬
ten . Alsdann wurden vom Vorsitzenden die
Ein - und Ausgänge bekanntgegeben . In meh¬
reren Eingängen der Reichsbundgeschäftsstelle
in Berlin wird immer wieder darauf hin¬
gewiesen und Klage geführt , daß die kinder¬
reichen Familien unter dem Erlaß der Not¬
verordnungen am meisten zu leiden und auch
am härtesten betroffen werden » daß die kinder¬
reichen Familien in erster Linie geschützt wer¬
den müssen, da sie das Rückgrat des deutschen
Volkes sind. — Die in der letzten Versamm¬
lung bereits besprochene Werbeveranstaltung,
welche in den nächsten Monaten stattfinden
sollte , muß wegen der allzu hohen Veranstal¬
tungskosten fallen gelassen werden . Sie soll
gegebenenfalls an einem späteren Zeitpunkt
stattfinden . Inzwischen soll für die Werbe¬
tätigkeit der Ortsgruppe wie für den Reichs-
-und ein Propagandaschreiben angefertigt wer¬
den , welches den Zweck und die Ziele des
Reichsbundes enthält . Dieses Schreiben geht
allen kinderreichen Familien zu, um sie zu ge¬
winnen . Zum Punkt „Siedlungsangetegenhert"
konnte vom 1. Porsitzenden noch nichts Wesent¬
liches berichtet werden , da von den zuständigen
Stellen keine Nachricht eingegangen ist. ll . a.
wurde vom 1. Vorsitzenden in Erwähnung ge¬
bracht , in diesem Jahre wieder eine Weih¬
nachtsfeier wie im Vorjahre stattfinden zu
lassen . Es wurde darauf hingewiesen , daß
baldmöglichst mit den Vorarbeiten begonnen
werden müsse. Da für die Weihnachtsfeier
unter den Mitgliedern noch keine Stimmung
war , wurde die Angelegenheit bis zur nächsten
Versammlung zurückgestellt.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg.
Die -letzte Ausgabe dieses Blattes weist fol¬

genden Inhalt auf : Verordnung für den Frei¬
staat Oldenburg vom 25. August über die Ein¬
führung einer Schlachtsteuer : zweite Durch¬
führungsbestimmungen vom 25. August zur
Verordnung über die Schlachtsteuer.

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind heute vormittag Lotsen,

dumpfer „Rüstringen " nach der Weser , Motor¬
schiff „Anna " mit Baumaterialien nach See
und Werftschlepper „Stark " mit einem Prahm
nach Brunsbüttel.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch:

Schwache Winde wechselnder Richtungen , noch
wolkig bis heiter , vielfach dunstig , mäßig
warm . — Hochwasser ist morgen um 0.40 Uhr
und um 12.55 Uhr.

VS8 MÜWNAIISIIS
Roman

von
Karl Brieger.

Schluß - (Nachdruck verboten .)
Wenn er die letzten , ordentlichen , vier¬

stöckigen Mietshäuser des Vorortes und die
Endhaltestelle der Straßenbahn im Rücken ge¬
lassen. dann das Laubengelände zu den beiden
Gerten der Straße und endlich die Siedlung
durchwandert hat , kommt er vor unser Sied¬
lungshäuschen , das ja leicht herauszufinden ist,
weil es als letztes in der langen Reihe gelb¬
verputzter Häuser mit rotem Ziegeldach und
grünen Fensterläden steht.

Der diese kleine Geschichte schrieb , schleu¬
derte , wie er ja schon erzählte , auch sehr gern
dort draußen umher und kann jedem , der Lust
hat , sich das Häuschen anzusehen , noch ein
anderes Erinnerungszeichen verraten : Oft wer¬
den gegen Abend zwei hübsche, buntlackierte
kleine Autos an der Bordschwelle vor dem
Siedlungshaus stehen.
, Das eine gehört Herrn Ludwig Valentin,
m Firma Rottebohm u. Valentin , Fleischwaren
engros . Es hat jeden Tag eine stattliche An¬
zahl von Kilometer zu bewältigen : denn das
Absatzgebiet dieser Firma hat sich in einem
Jahre über ganz Groß -Berlin ausgedehnt,
And das ist ebenso sehr der Erfahrung Meister
Smils zu verdanken , der sich auf die Herstel¬
lung ron ff Fleifchwaren nun einmal glänzend
versteht , wie der Rührigkeit des zweiten In.
Habers , der mit seinem Auto bis in die ent.
kerntesten Vororte flitzt und unermüdlich neue
Kunden wirbt.
, Das andere Auto aber ist Eigentum des be-
rannten Bühnenautors Alfred Bergen , dessen
AEjprel „Der grüne Seidenschuh " im „West-
"lyen Schauspielhaus " über hundert , ausver-
raufte Häuser brachte und auf zahlreichen an-
? " en Bühnen im Reiche immer noch unge-
,schwächte Zugkraft ausübt . Auch dieses Auto
ARst mitunter zu geschäftlichen Fahrten , wenn
»ern Besitzer Besprechungen mit Theaterdirek¬

toren oder Verlegern hat . die ihn jetzt übrigens
nicht mehr mit jenem verbindlich - fatalen
Lächeln empfangen , das ihre Züge für ge¬
wöhnlich bei den Ausdrücken „Honorar oder
gar „Vorschuß " überzieht ; denn Alfred Borgens
erfreuliche Tantiemen haben es in einem Jahre
zuwegegebracht , ihn an die Jagd nach Vor¬
schüssen oder anderen baren Zuwendungen
nur noch mit wehmütig -heiteren , aber schon
verblassenden Erinnerungen zurückdenken zu
lassen.

Er hat sich mit seiner Hilde ein ebenso
hübsches Häuschen einrichten können , wie es
Clärchen und Ludwig dank der Großzügigkeit
Vater Rottebohms zur Hochzeit geschenkt be¬
kamen . Allerdings lagen diese beiden Häuser
in anderen entfernten Vororten , wie das die
Spärlichkeit der Wohnungsbauten mit sich
brachte : und deshalb haben die beiden bunt¬
lackierten Autos am Abend oft noch einen
anderen als nur geschäftlichen Zweck zu er¬
füllen : Sie tragen die jungen Paare in kurzer
Zeit nach unserem Siedlungshäuschen hinaus,
das sie beide in warmer , dankbarer Erinnerung
behalten haben , zieht es doch jeden Menschen
mit magnetischer Kraft nach der Stätte , wo er
sein Glück gefunden hat . Und Hilde und Alfred
begnügten sich dann nicht damit , vor dem
Häuschen stehenzubleiben , wie sie sich das ur¬
sprünglich gedacht hatten : das hätte schon Mei¬
ster Emils Gemütlichkeit auf keinen ' Fall zu¬
gelassen.

Wer nun hinter dem Siedlungshäuschen um
die Ecke biegt , an der Holzplatzmauer entlang
geht und einen Blick in den Garten wirft , kann
gar häufig an schönen Abenden alle die um
einen großen Gartentisch beisammensitzen sehen,
von deren Erlebnissen er aus dieser Geschichte
erfahren hat.

Er sieht Hilde und Alfred , selbstverständlich
so nahe beieinander wie irgend möglich , und
Clärchen und Ludwig , die zwischen ihren Stüh¬
len auch nicht den kleinsten Zwischenraum
lieben.

Das Ülondwuschelige Clärchen hat für
Alfred Bergen zwar jetzt noch recht wohl¬
wollende , aber keineswegs schmachtende Blicke
übrig » hätte das auch wirklich nicht nötig ; den»

jeder unbefangene Beobachter müßte freilich
zugeben , daß der ehemals ein wenig zu tranige
Ludwig jetzt einen flotten , patenten Eindruck
macht . Sicher ist das zum Teil auf die gute
Schule Meister Rottebohms zurückzuführen , der
genau weiß , wie der Wind auf dieser Welt
weht , weil er „schonst mit ville Menschen zu¬
sammengekommen ist", zum anderen Teil aber
auf den Einfluß Clärchens , die nicht umsonst
ihres Paters Töchterchen ist.

Denn das Haseken kennt ihre Pappen¬
heimer , wie man zu sagen pflegt , und sie ver¬
steht es aus dem Effeff , ihren Mann aus seiner
einstweiligen Unbeholfenheit und Scheu her¬
auszureißen , ihm den nötigen Schwung bei¬
zubringen.

Aber noch ein anderes Bild bietet sich den
Blicken , das jedermann mit behaglichem
Schmunzeln genießen wird . Nämlich:

Der stille Zuschauer wird die gute , füllige
Malwine entdecken können , die über ihr gan¬
zes, breites Gesicht lacht, weil sie ihr Mädel
nun doch glücklich weiß , und weil es doch so
vornehm ist, wenn Ser Schwiegersohn ein Auto
hat , und den alten Valentin , das große Kind,
der still und zufrieden , wie das nun einmal
seine Art ist, seinen Blick über den bunten,
fröhlichen Blumenschmuck des Gartens wandern
läßt

Ja , dort ist sein Lieblingsaufenthalt , wenn
er nicht ab und zu auch zum Frühschoppen geht
und seine drei , vier Glas Dunkles trinkt mit
gleichzeitigem Genuß einiger guter Zigarren.

Das hatte sich Albert , das große Kind,
früher vielleicht in seinen kühnsten Träumen
nicht erhofft.

Noch etwas anderes aber kann der Beobach¬
ter erkennen , was ihn zuerst nicht wenig in Er¬
staunen setzen wird : Er wird eine hagere Dame
bemerken , von der er wohl noch die Vor¬
stellung hat , daß sie trotz lachender Sonnen¬
wärme ein hochgeschlossenes schwarzes Kleid
trägt und mit mißtrauischen , etwas feindseligen
Blicken die Tafelrunde mustert , bereit , jeden
Augenblick gutgemeinte wie unglücklich zum
Ausdruck kommende Ermahnungen von Stapel
zu lassen.

Er wird eine große , aber durchaus erfreu¬
liche Enttäuschung erleben : Dies« hagere Dam«

trägt , wie das im Sommer das einzig richtige
ist. ein freundliches , Helles , großgeblümtes
Kleid , hat offensichtlich wieder ein frohes,
harmloses , von Sorgen unbeschwertes Lachen
gelernt und unterhält sich auf das eifrigste —
mit Vater Emil , wirklich und wahrhaftig mit
demselben Vater Emil , vor dem sie einstmals
zornbebend hinter den Abwaschbottich in ihrer
Küche geflüchtet war.

Was er erzählt , scheint sie sehr zu inter.
essieren : Wahrscheinlich berichtet er mit gesun¬
dem Stolz und Behagen vom Aufstieg der
Firma Rottebohm u. Valentin : es ist ja sein
Lieblingsthema , gehört er doch zu den Leuten,
für die es nie zuviel Arbeit gibt , wenn es gilt,
ihr bißchen Krempel vorwärtszubringen und
immer auf dem Kien zu sein.

Ja , man muß nur die Augen und Ohren
offenhalten , ist Vater Rottebohms oberstes
Daseinsprinzip . Daran hält er nach wie vor
unbedingt fest.

Zuweilen aber blinzelte Meister Emil
seiner gespannt zuhörenden Nachbarin schalkhaft
zu, als wollte er in seiner ungeschminkten , aber
aus grundehrlichem Herzen kommenden Art zu
ihr sagen : Siehste , meine liebe Therese , wenn
ick mir vornehme : Det schaffst du — denn schaff
ick et ooch! Ick Hab' ma jesacht, du sollst
wieda lachen kenn 'n — na . nu kiek da mal
dein 'n Ludwichen an , ob det nich 'ne reine
Freide is!

Alles das kann sin aufmerksamer Beobach¬
ter im Garten des Siedlungshäuschens zu
sehen bekommen , auch zu hören , wenn er flei¬
ßig die Ohren spitzt — und er braucht sich dieser
Neugier nicht im mindesten zu schämen. Wenn
er ein Weilchen an der Holzplatzmauer gestan¬
den und seine Blicke in den Garten hat wan¬
dern lassen , bis die Dämmerung das freund¬
liche Bild in ihre zarten Schleier spinnt , wird
er sicher mit dem reinen Dankgefüht im tiefsten
Innern nach Hause gehen , das jeden anstän¬
digen Menschen erfüllt , wenn er wieder einmal
hat erfahren dürfen , daß Glück und Zufrieden¬
heit auf der Welt sich finden lassen , wo man
ihnen nur mit warmem Herzen und offenen
Augen sntgegenzugehen weiß.

— E « - « , -



WilhelmshaverterTaaesbeeicht.
Strandtemperamente.

Gemütlich schlendere ich im Vadekostüm am
Fuße des Deiches entlang . Die Sonne brennt
auf den Rücken und erzeugt in mir einen heite¬
ren , philosophischen Gleichmut , der mich in die
Lage versetzt , meine liebe Umwelt mit den
Augen eines unbefangen urteilenden Beob¬
achters zu betrachten.

In der Gesamtheit steht vor mir ein buntes,
wimmelndes und lebendiges Bild , in dem
einzelne Helle Teile wie Bruchstücke von
Planeten umherschwirryn . Der überaus größte
Teil aber gefällt sich in dem Zustand von Fix¬
sternen ; sie nehmen eine ganz und gar passive
Stellung ein . Diese passiven Leute lassen alles
an sich herankommen . — Die Sonne umhüllt
ihre von Nivea - oder Salats ! !) ö! glänzenden
Körper mit sengenden Strahlenbüscheln , die
Mücken stechen ihre aufreizenden Stacheln in
die empfindliche Haut und Kriechtisrchen krab¬
beln an den Beinen hinaus . Sehr viele ver¬
halten sich diesen Quälgeistern gegenüber
durchaus neutral . Das sind die reinen
Phlegmatiker.

Dann gibt es welche, die bei jedem Mücken¬
stich aussahrsn , sich über die Bosheit dieser
Tierchen entrüsten und in lauten Worten deren
Lebensunzweckmätzigkeit zu beweisen suchen.
Diese „cholerischen Temperamente"
liegen unruhig aus dem Rücken oder au * dem
Bauch , plötzlich springen sie auf und stürzen sich
in die grünen Fluten , froh , der „Erde " e>ne
Zeitlang entronnen zu ss' n.

Auch Melancholiker  beehren den Bade¬
rasen mit ihrem „tiefsinnigen " Besuch. Nach¬
dem sie im bratenden Zustande hinter der ge¬
röteten Stirn Probleme gewälzt oder eine Ab¬
handlung „lesenderweise " ' verdaut haben , schrei¬
ten sie nur halb anwesend zum Wasser . Der
Blick gleitet über die Wasserfläche , verweilt
einen Augenblick beim Leuchtturm und verliert
sich dann im Wesenlosen . — Und das Bad : Vor¬
sichtig werden Hals , Arm , Brust und Beine be¬
netzt, bevor man sich anschickt. Körperhitze an
das kühle Element abzugeben.

In der Mehrzahl sind die „Sanguiniker
des Strandes " . Die Leute , die auf einmal aus
ihrem trägen Sonnenbad emporspringen , sich im
fröhlichen Ballspiel tummeln oder sich am
neckischen Spiel ergötzen. Diese kennen die
Freuden , Tücken und «Schönheiten des Strandes
aus ihrem Erleben heraus in seiner pracht¬
vollen , natürlichen Mannigfaltigkeit . Denn wer
mit einem heiteren und umtempfanglichen Ge¬
müt den Strand genießt , oer kostet den jade¬
städtischen Sommer mit vollen , kräftigen Zügen
aus . Dem erschließt sich das Bad in seiner gan¬
zen köstlichen Frische . ^ -ug.

Das letzte Kurkonzert.
Heute , Dienstag , wird das gesamte Phil¬

harmonische Orchester unter Leitung des Kapell¬
meisters Hans Mayer zum Abschluß der dies¬
jährigen Badesaison ein großes Konzert mit
nachstehendem besonderen Programm  auf
dem Adalbertplatz geben . Die Veranstaltung
beHiMt um 8 Uhr . 1. Regimentsgruß, ! Marsch,
Steinbeck ; 2. Hüons Zauberhorn , Große Fan¬
tasie a . d. Op . „Oberon " , Weber ; 3. Adagio a . d.
Sonate „patkstiqns " , Beethoven ; 4. Ouvertüre
z. Op . „Tannhäuser " Wagner ; 5. Treu deutsch,
Marsch , R . Rothe;  6 . Fantasie „Inter¬
national , Necke; 7. Wiener Praterleben , Wal¬
zer, Translateur - 8. Wir müssen siegen, Patrio¬
tisches Tongemälde , Urbach.

Fundsachen.
Am Sonntag sind auf dem Tennisplatz an

der Gökerstraße eine weiße Sporthose und ein
Schlüssel gefunden worden . ALzuholen bei Senk,
Rechternstraße 10.

Bon der Reichsmarine.
Der Kreuzer „Leipzig"  verließ gestern den

Kieler Hafen zu Einzelübungen in der Kieler
Bucht . — Das Artillerieschulboot „F u chs" ging
gestern früh von Warnemünde in See und traf
nachmittags in Kolberg ein . — Die Segeljacht
„Asta " ist gestern von Kiel nach Wilhelms¬
haven ausgelaufen und passierte heute früh
2.45 Uhr Cuxhaven seewärts . Poststation ist
bis auf weiteres Wilhelmshaven.

Auferstehung der Loreley.
Lange Haare find wieder Trumpf. - Vas Interregnum des

VubKopfes ist vsrWer.
In einem englischen Seebad fand

dieser Tage eine Konkurrenz statt , in
der die Engländerin mit dem schönsten
Haar ermittelt werden sollte . Mit
einer einzigen Ausnahme beteiligten
sich nur Trägerinnen von Bubiköpfen
zeder Fasson . Um so größer .war dis
Sensation , als die Abstimmung , die
vom Publikum vorgenommen wurde,
den fast einstimmigen Sieg der einzi¬
gen Trägerin langer Haare ergab.

Zehn Jahre ist es jetzt her , daß die Parole
„Bubikopf " zum Schlachtruf der weiblichen Be¬
wohner aller Lander wurde . Die Folge war ein
erbitterter Kleinkrieg , wie ihn die Erde noch
nicht gesehen hatte . Eine unbesiegbar erschei¬
nende Phalanx aus Eltern und Ehemännern er¬
stand , die es verstand , aus dem Wege zu der
Schere des Friseurs ein Martyrum zu machen.
Und tatsächlich sah es kurze Zeit so aus , als ob
der Eroberungsfeldzug des Bubikopfes bereits
im Keime erstickt werden würde . Aber die
Freude der „Kämpfer für die Rettung des lan¬
gen Haares " dauerte nicht lange . Sie hatten es
mit einem übermächtigen Gegner zu tun , mit
einem Gegner , dessen Kriegsmethoden eine wirk¬
same Bekämpfung einfach unmöglich machten.

Die Königin Mode brauchte keine Truppen,
Während sich die Phalanx der „Langen " in Ver¬
boten erschöpfte , während in Europa und Ame¬
rika Ehemänner und Eltern die Vorzüge langer
Haare priesen , stieg die Zahl der Bubiköpfe , ge¬
wissermaßen unter der Hand , mehr und mehr.
In weniger als zwei Jahren hatte sich eine Um¬
wandlung restlos durchgesetzt , wie sie die Mode,
so launisch sie seit Menschengedenken stets war,
bis dahin noch nicht zustande gebracht hatte.
Zunächst kapitulierten sie Eltern , und zu Hun¬
derttausenden eilten die Backfische der alten und
der neuen Welt zu den Friseuren . Etwas hart¬
näckiger gebärdeten sich die Ehemänner . Zwar
beugten sie sich dem Zwange des Weltgeschehens
und erkannten die Berechtigung des Bubikopfes
an . Aber im eigenen , speziellen Falle blieben sie
renitent und beharrten auf ihrem ohnmächtigen
„Veto ", bis das Rad des Schicksals in Gestalt
oer Schere über sie hinwegging.

Die Umkehr.
Ironisch meinten die hoffnungslos Geschla¬

genen , die Frauen versuchten nichts anderes , als

die Richtigkeit des alten Wortes „Lange Haare,
kurzer Verstand " in seiner Umkehrung zu be¬
weisen , und man könnte in aller Ruhe abwar-
ten , wie ihnen dieser Beweis glücken würde.
Man konnte damit dem Siegeszug des Bubi¬
kopfes keinen Abbruch tun . Aber es zeigt sich
hier , daß die Männerwelt im Grunde ihres Her¬
zens dabei blieb , daß schönes langes Haar eben
doch schöner sei als noch so schönes kurzes . Und
da sich die Mode ihrer ganzen Natur nach nun
einmal doch nach den Wünschen der Männer —
wenn auch bisweilen auf seltsamen Umwegen —
richtet , mußte schon aus diesem Grunde irgend¬
wann einmal der Umschwung kommen.

Noch ein anderes Moment berechtigt zu der
Behauptung , daß der Sieg des Bubikopfes eben
doch kein restloser war , daß der Bubikopf von
Anfang an den Todeskeim in sich trug und zu
einer Episodenrolle verurteilt war . Wohl be¬
herrschte er den Film , die Magazine und die
„große Welt " vollständig . Aber abseits der gro¬
ßen Städte , in deutschen Bauerndörfern und auf
den Farmen des amerikanischen wilden Westens,
da hat er das lange Haar doch niemals restlos
Niederkämpfen und verdrängen können . Dort be¬
hielten lange , starke Zöpfe ihren Wert , während
sich in den Städten eine Art ^Bürgerkrieg, , zwi¬
schen Dauerwellen Herrenschnitt . Windstoßfrifur
und Etonkopf entwickelte . Das Interesse oer
Modejournale konzentrierte sich so ausschließlich
auf diese internen Auseinandersetzungen , daß
der Hauptfeind völlig in Vergessenheit geriet.
Jetzt , wo er wieder auf den Plan tritt , ist es
bereits zu spät : noch schneller , als es seinerzeit
besiegt wurde , wird das lange Haar nun mit
dem Spuk der Bubiköpfe aufräumen . Das In¬
terregnum des Bubikopfes ist vorüber!

Die Konkurrenz in dem englischen Seebad
steht mit ihrem Ergebnis gar nicht vereinzelt
da . Schon mehren sich die Fälle , daß die
Schönheitsköniginnen der verschiedensten Kate¬
gorien keine Bubiköpfe haben . In Hollywood
erzählt man sich Dinge , die die führenden Diven
erzittern machen . Daneben will es wenig besa¬
gen , daß die Friseure weiter für den Bubikopf
Propaganda machen . Es wird ihnen nichts
nützen , denn ihre mächtige Freundin , die Mode,
hat sich von ihnen abgewandt.

Lange Haare sind wieder Trumpf!

Ein Blumenwunder.
Vom Schüler Horst Vieth wurde uns heute

eine Margaretenblume gezeigt , die er an der
dritten Hafeneinfahrt fand und die auf einem
Stengel dicht aneinander zwei der bekannten
gelbweißen Blüten trug.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind SSO . 3, leicht bewölkt,

See 2, Temperatur 16 Grad ; Minsenersand:
Wind SSO . 3, bewölkt , See ruhig , Temperatur
16 Grad ; Wangerooge : Wind SO . 2. bewölkt,
See 0. Temperatur 16 Grad ; Voslapp : Wind
SO . 3, bewölkt , Hochwasser gewöhnlich . Tem¬
peratur 16 Grad ; Arngaft : Wind SO . 2, leicht
bewölkt . Hochwasser gewöhnlich , Temperatur
16 Grad.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer . Die Richtlinien

des Bakensystems in Wilhelmshaven sind etwas
geändert worden . Sie lauten jetzt von Ost nach
West wie folgt : rw . 332,1 Grad , 332,6 Grad,
333.6 Grad , 834,6 Grad . 335,4 Grad , 336,4 Grad,
337,1 Grad . 338,9 Grad , 346,3 Grad , 341,9 Grad,
343.V Grad , 343,0 Grad . 344,0 Grad , 344,6 Grad,
345,8 Grad , 346,4 Grad , 847,8 Grad , 348,8 Grad,
356,0 Grad . Geographische Lage : Ungefähr
53 Grad 31 Min . N -, 8 Grad 9 Min . O.

Iesee.
Betrifft Örtsbriefbestellung . Vom 1. Sep¬

tember ab beginnt die erste Briefzustellung in
unserer Stadt um 9.30 Uhr , die zweite Zustel-

kartenautomat umgearbeitet , damit man eii
Postkarte zu 6 Pf . erhält , nicht wie bisher z
8 Pf.

Freiwillig aus dem Leben geschieden. Ein
junger Mensch von 19 Jahren hat in Garms
seinem Leben aus unbekannter Ursache frei¬
willig ein . Ziel gesetzt. Er war bei einem Land¬
wirt als Knecht und hat sich dort erhängt . Für
die Eltern ist es ein Harter Schlag , " da Je
bereits auf diese Weise einen Sohn verloren
haben.

Man wird recht artig nach oben . Es ist
noch kein halbes Jahr her , da wetterte der
Fraktionsführer der Stadtratshakenkreuzler in
einer Stadtratsfitzung über die oldenburgische
Staatsregierung los und empörte sich gewaltig
über deren Maßnahmen . Damals beantragte
er , der Stadtrat solle ganz energisch gegen die
unerhörten Eingriffe dös Staates in me Selbst¬
verwaltung unserer Gemeinde protestieren . Die
Stadt werde von dort aus zu diktatorischen Er¬
höhungen von Steuern gezwungen . Oldenburg
schulde unserer Stadt auf Grund des Finanz-
ausgleichgesetzes iwch rund 25 000 RM . Die
Schulden der Stadt Jever wären nur dadurch
entstanden , daß Oldenburg die seit Jahren der
Stadt zustehenden Gelder nicht überweise . — So
der Herr Stadtratfraktionsführer der NSDAP.
Heute hört man von den weithin schallenden
Worten nichts mehr . Man ist recht artig ge¬
worden , seitdem Parteigenossen aus den Mi¬
nistersesseln sitzen. Jetzt könnte man doch eigent¬
lich die zustehenden Gelder erst recht verlangen,
da nunmehr die schwerhörige „System "regierung

in Oldenburg beseitigt ist. — Als die SPD.
darauf hindeütote , daß man auch in Oldenburg
die Schlachtsteuer bekäme, da berief man eine
Gemeindeversammlung ein und da konnte man
nicht oft genug die SPD .-Genossen als Lügner
hinstellen . Und wie ist es jetzt ? Wie wirds
noch werden?

Fußballspiel Frista -Jever — Fußballmann¬
schaft Kreuzer „Köln ". Man konnte den Hie¬
sigen bei diesem Spiel die Ruhepause anmerken,
die ihnen durch die Wegnahme der Sportwiese
durch das Schützenfest usw. ausgezwungen wurde
Die Mariner zeigten gleich von vornherein ein
flüssiges Spiel , währens die Friesen recht zu¬
sammenhanglos arbeiteten . Zeitweise waren sie
förmlich eingeschnürt . Doch trotz der Ueber-
legenheit seitens der „Köln "-Mannschast konnte
sie geraume Zeit nichts Zählbares erreichen.
Später folgten dann in kurzen Abständen bis
zur Halbzeit vier Tore für die Mariner . Nach
Wechsel der Seiten hatte Frista umgestellt und
dadurch wurden oft brenzliche Sachen vor dem
„Köln "-Tor geschaffen , doch, vom Pech verfolgt,
reichte es nicht zum Erfolg . Die Kreuzermann-
schaft konnte dieselbe Ladung noch einmal bun¬
kern und mit 8 : 0 für die Mariner trennten
sich die Mannschaften.

Varel.
Sitzung des Vareler Stadtrats.

In Varel sind die Stadtratssitzungen etwas
seltener geworben , und zwar fand gestern abend
im Sitzungssaal des Rathauses 2 die zweite
Sitzung in diesem Jahr statt . Der Stadtrats-
sitzung voraus ging eine vertrauliche gemein«
schaftliche Sitzung des Vorstandes der Oberreal-
schule und des Stadtrats , in der die Anstellung
des Musiklehrers Hossmann mit 16 gegen 3
Stimmen beschlossen wurde . — Die anschlie¬
ßende öffentliche Sitzung des Stadtrats er«
öffnete Stadtratsvorsitzender Dr . Wegener kurz
nach 20.30 Uhr . Als erstes stand zur Beratung
die Erhöhung der Geschäftsanteile zur Fisch-
und Krabbengenossenschaft . Eine in der Ge¬
nossenschaft entstandene Unterbilanz von 130g
Reichsmark soll durch Erhöhung der Geschäfts¬
anteile und der Haftsumme beseitigt werden.
Die Stadt ist im Besitz von fünf Anteilen zü
10 RM . Die Generalversammlung der Genossen¬
schaft hat diesen Beschluß gefaßt und ist daher
der Beschluß im Stadtrat nur eine Formsache,
weil auch bezahlt werden muß , wenn der Stadt¬
rat ablehnt . St .-M . Heidenreich  verlangt«
eine genaue Auskunft , wodurch die Unterbilanz
entstanden ist . Ratsherr Flügel,  der den
beurlaubten Bürgermeister vertrat , gab der
schlechten wirtschaftlichen Lage die Schuld.
St .-M . West je stellte daraufhin den Antrag,
daß die Stadt aus der Genossenschaft austrete.
Für den Antrag sprachen noch die St .-M . Berns,
Kirsten und Frerichs . Letzterer und St .-M,
Bülter gaben die Schuld an der schlechten Lage
der Fischer am Vareler Hafen dem ungeheuren
Raubbau , der dort getrieben werden soll . St .-M,
Heidenreich  war nicht so ohne weiteres mit
dem - Austritt aus der Genossenschaft einverstan¬
den .,,, betonte , daß man hier den kleinen
Fischern etwas nehmen will , während größe¬
ren Unternehmen mit viel anderen Summen
beigesprungen würde . Der Stadtrat beschloß
sodann einstimmig , der Erhöhung der Anteile
zuzustimmen . Der Antrag auf Kündigung der
Mitgliedschaft bei der Genossenschaft muß , da
Widerspruch erhoben worden war , auf dis
Tagesordnung der nächsten Sitzung gesetzt wer¬
den . — Der zweite Punkt der Tagesordnung
betraf die Aenderung des Statuts , Letr . Er¬
hebung einer Begräbnis steu  er . Dis
Vorlage des Magistrats vom 1. Juli wird zur
nochmaligen Beratung an den Magistrat zurück¬
verwiesen . U. a . soll der Magistrat prüfen , in¬
wieweit -sich die Begräbniskosten senken lassen.
— Der Haus - und Grundbesitzerverein und der
Niedersächsische Handwerkerbund haben den An¬
trag eingebracht , daß ein Teil des Gemeinde¬
zuschlages zur Steuer vom bebauten Grundbesitz
erlassen wird . Dieser Erlaß soll nach den Richt¬
linien des Staatsministeriums geschehen, so daß
die doppelte Summe des Steuererlasses für
Reparaturen verwendet werden muß . Rats¬
herr Flügel  gab hierzu die Stellung des Ma¬
gistrats bekannt , demnach hat der Magistrat

Vee Ursprung- es Lebens.
Bruno H. Bürgel , weiten Kreisen

durch seine früheren Bücher „Aus fer¬
nen Welten , „Vom Arbeiter zum
Astronomen " und viele andere be¬
kannt , veröffentlicht Anfang Septem¬
ber im Verlag Ullstein ein neues Werk
„Dis Weltanschauung des modernen
Menschen " . Mit Erlaubnis des Ver¬
lages veröffentlichen wir schon heute
den nachfolgenden Abschnitt.

Vor einem Jahrzehnt etwa trat in Spanien
eine bis dahin ganz unbekannte Krankheit auf,
die sich nach Art der Epidemien sehr schnell ganz
ausbreitete . Die näheren Umstände bewiesen,
daß als Erreger der Krankheit eine bislang un¬
bekannte Baktsrienart anzusehen sei. Rätselhaft
war nur , woher die gefährlichen Kleinlebewesen
plötzlich kamen und weshalb sie und ihre Wir¬
kungen auf den Menschen vorher nicht beobachtet
wurden . — Damals griff ein bekannter spani¬
scher Arzt eine Idee aus , die zuerst vor etwa
sechzig Jahren ein deutscher Kollege von ihm,
Dr . H. E . Richter , geäußert hatte , nämlich , daß
unter Umstünden solche niederen Lebewesen aus
dem Weltenraum zu uns kommen könnten . In
der Tat , meinte der Spanier , hat man zuweilen
den Eindruck , als ob solche plötzlich auftretenden,
bis dahin nie beobachteten Krankheiten „vom
Himmel fallen ". Warum sollten nicht gleich den
Sternschnuppen und Meteoren , die ja Trümmer
von fremden Welten sind und in großer Zahl in
unsere Erdatmosphäre eindringen , so primitive
Lebenskeime , wie es die Bakterien sind, zu uns
gelangen können?

Dieser Gedanke erscheint im ersten Augenblick
außerordentlich phantastisch . Dennoch ist er von
hervorragenden Gelehrten sehr ernsthaft behan¬
delt worden , so von dem bedeutenden Botaniker
Ferdinand Cohn , dem weltbekannten Phvsiker
William Thomson , dem Schweden Svante Arr-

benius , der die astronomischen und physikalischen
Möglichkeiten sorgsam berechnete.

Im Grunde interessiert man sich für diese
Frage vor allem deshalb , weil man irgendeinen
Ausweg sucht aus dem großen Irrgarten , in den
man hineingerät , wenn man sich mrt dem uralten
Problem „Leben " befaßt . Es ist dabei gleichgül¬
tig , ob der erste Lebenskeim hier oder auf emem
anderen Planeten entstand . Wenn er aber ein¬
mal entstand , durch irgendeine komplizierte Zu-
sammenwürflung der Atome der verschiedensten
Stoffe , so kann er auch heute noch und fort und
fort entstehen . Freilich , wir haben solchen ge¬
heimnisvollen Tlrlebensstoff nirgends angetrof¬
fen , und wenn man wirklich einmal glaubte , sei¬
ner habhaft geworden zu sein (wie Huxley , der
im Schlamm des Meerbodens eine schleimige,
eiweißartige Masse fand ) , erwies es sich später
als Täuschung.

Dennoch geben wir keineswegs die Hoffnung
auf , daß es der Wissenschaft einmal gelingen
könnte , in die geheimnisvolle Werkstatt der Na¬
tur einzudrinaen und aus der Retorte Gebilde
erstehen zu lassen , die hinüberführen zu den Ur¬
formen des Lebens . Faustens Famulus Wagner
wollte den „Homunkulus ", den künstlichen Men¬
schen, im gläsernen Kolben kristallisierend organi¬
sieren ; so weit « ersteigen wir uns heute nicht ! —

Die llrlebenszeit kannte sicher nur Einzeller,
und wenn es der Forschung gelingen sollte , auch
nur die primitivste lebende Zelle zu schaffen,
wäre das Problem im Kern gelöst.

Ein vermessener Gedanke fürwahr ! Ist das
aussichtslos ? Es scheint doch nicht so. Cs sind
Eiweißstofse , die die Zellen aufbauen , und zwar
scheinen es nach den Untersuchungen von Unna
und anderen verschiedenartige Eiweißstoffe zu
sein, die in der Zelle mit - und gegeneinander
arbeiten , gegenseitige Spannungszustände in
der kleinen , lebenden chemischen Fabrik erzeugen
und so die Räder treiben . Unendlich kompliziert
aber ist das Eiweiß zusammengesetzt ; Atome von

Kohlenstoff , Stickstoff, Sauerstoff , Wasserstoff,
Phosphor , Schwefel bauen in verzwicktester
Weise die kleinsten Bausteine eines lebenden
Körpers , die Eiweiß -Molekel , auf . Sehr schwie¬
rige Arbeiten von Emil Fischer , Abderhalden
und anderen Gelehrten haben Licht in diese
Werkstätte des Lebens gebracht , ja man hat aus
den Amino -Säuren eiweitzähnliche Stoffe zu er¬
zeugen vermocht . Aber von da bis zur Erzeugung
lebender Zellen ist noch ein weiter Weg . Eine
Taschenuhr besteht aus Rädern , Federn , Schrau¬
ben , Lagern usw ., aber wenn wir diese Dinge in
ein kleines Gehäuse hineinwerfen und durchein-
anderschütteln , hundertmal und tausendmal , so
entsteht noch lange keine Taschenuhr daraus.
Eine knissliche Sache , wie in der »ebenden Zells
die Eiweiß,noleküle aufeinander wirken , damit
das Uhrchen tickt, will sagen zur Außenwelt in
Beziehung tritt , Nahrung aufnimmt , verbrauchte
Stoffe ausscheidet , kurzum einen „Stoffwechsel"
vollzieht , und eben das ist ja primitivste und
selbstverständlichste Lebensäußerung ; dadurch
unterscheidet sich ja erst der Nosenstock von dem
toten Pfahl , an der er angebunden ist!

Was für ein gewaltiges Aufsehen erregte es,
als es Leduc in Nantes und Professor Otto
Lehmann in Karlsruhe gelang , „scheinbar
lebende Kristalle " zu erzeugen . Gewisse Salze in
Gelatine gebracht , erzeugen dort Gebilde , die
eine verblüffende Aehnlichkeit mit primitiven
Lebewesen haben ; sie bewegen sich wie jene,
wachsen , teilen sich, nehmen Formen an , die den
Unkritischen fast davon überzeugen , hier mitten
in die Werkstatt des Lebens hineinzuschauen . —
Ohne Zweifel wirken sich da physikalische und
chemische Kräfte in sehr eigenartiger Weise aus,
vielleicht durchaus so, wie sie sich in einzelligen
Lebewesen auswirken , aber dennoch sind es eben
noch keine Lebewesen , die wir vor uns sehen.

Indessen , es bestärken solche Arbeiten den
Glauben , daß man bis zu dem großen Geheimnis
Vordringen kann , wenn nicht heut , so in hundert

Jahren , und mit Recht hat man darauf hin¬
gewiesen , daß vielleicht die schöpferische Erden-
Natur selber Jahrzehntausende brauchte , ehe sie
aus einem Zwischenstadium zwischen unorgani¬
scher und organischer Materie , aus einem Ur¬
schleim, der noch keineswegs lebende Zellen ab¬
sonderte , die ersten , bakterienähnlichen Wesen
erstehen ließ . —

Aber es hat auch von jeher die Ansicht be¬
standen , daß primitive Lebenskeime von Anfang
an überall im Weltall vorhanden sind, es in
Form von sehr winzigen Körperchen , nach Art
der Bakteriensporen , ourchschwirren und , auf
irgendeinen Stern niederfallend , dort eben eins
Weiterentwicklung einlsiten , wenn die Verhält¬
nisse auf jener Welt günstig liegen . — Obwohl
dieser Gedanke mit modernen Anschauungen
über den Aufbau und das Werden materieller
Teilchen nicht recht vereinbar ist, kann doch nicht
bestritten werden , daß solche winzigen Vakierien-
sporen sehr wohl von einem Stern zum andern
zu gelangen vermögen . Zu Milliarden werden
solche winzigen Lebenskeime in den höchsten
Schichten unserer Atmosphäre schweben und
sicher auch in den Lufthüllen anderer , der Erde
ähnlicher Gestirne . Wir wissen heute , daß solche
Körperchen durch den Druck des Sonnenlichtes cn
das Weltall hinausaetrieben werden können und
so auch von einer Welt zur anderen zu gelangen
vermögen . Die ungeheure Lebenszahigkeit oer
Bakterien befähigt sie zur Ueberstehung solcher
kosmischen Reisen , und wie tote Materie in Ge¬
stalt von Sternschnuppenkörperchen und Meteoren
aus dem All zu uns kommt , so sendet vielleicht
das Leben seine äußersten Vorposten von Stern
zu Stern . - —

Etwas anderes.  ,
„Hat Ursula eigentlich Feinde ?" s

^ ^ Nein — aber alle ihre Freundinnen hassen !'

!
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MemMe in USA.

(Von unserem nordamerikanischen
Mitarbeiter .)

Washington . Mitte August.
Von überall her kommen Berichte, die auf

eine leichte Wirtschaftserholung  hier¬
zulande schließen lassen. Besonders deutlich
prägt sich dieser, von kapitalistischen Wirtschafts-
Propheten bereits etwas vorzeitig als Krisen¬
entspannung proklamierte Zustand in der Land¬
wirtschaft aus. wo die Weizen-. Vaumwoll-
und Viehpreise eine kräftige Erholung zu ver¬
zeichnen hatten. Natürlich kann kein Zweifel
darüber herrschen, das, die landwirtschaftlichen
Preisgewinne bisher in erster Linie der Bör¬
senspekulationund dem Aufkäufertum und nur
in ganz geringem Maste dem eigentlichenPro¬
duzenten, dem Farmer, zugute gekommen sind.
Immerhin darf nicht übersehen werden, daß
selbst eine derartige spekulative Besserung, vor¬
ausgesetzt, sie hält an, nicht verfehlen kann, sich
günstig für die gesamte Landwirtschaft auszu¬wirken.

In den Neuengland-Staaten haben die In¬
dustrien eine ähnliche Belebung erfahren, die
nach den Darstellungen der Presseagenturen zu
zahlreichen Neueinstellungen, teilweise sogar
zur vollen Inbetriebnahme sämtlicher Arbeits¬
schichten geführt hat. Auch in den Kohlen¬
revieren ist. wohl im Zusammenhänge mit den
Winteranforderungen, verstärkte Nachfrageund
eine dementsprechende Erleichterung der Ar¬
beitslosigkeit unter der Erubenarbeiterschaft zu
verzeichnen. Die aus dem Süden und Westen
kommenden Wirtschaftsberichte lauten nicht
ungünstig und sind auf einen optimistischen
Ton abgestimmt, wie man ihn schon lange nicht
im amerikanischenWirtschaftsleben gehört hat.

Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer
und sicherlich ist es noch zu früh, aus diesen
günstigen Anzeichendefinitive Schlüsse zu zie¬
hen oder gar wie die bürgerliche Presse schüch¬
tern versucht, der skeptisch gewordenen öffent¬
lichen Meinung Amerikas das Ende der Krise
und den jetzt begonnenen wirtschaftlichenAuf¬
stieg zu verkünden. Soweit jedenfalls die Ar¬
beitskrise in Frage kommt, haben sich diese
verheißenden Anzeichen vorläufig nur gering
ausgewirkt, und erst die kommenden Wochen
und Monate werden zeigen, ob es sich um
mehr als eine bloste spekulative Erholung, zu
dem Zwecke, den Massen vor den Präsident¬
schaftswahlen Sand in die Augen zu streuen,
handelt.

Hinter der Erholung der Landwirtschafts¬
märkte steht jedenfalls — dessen must man sich
schon heute bewusst sein — die wachsende Un¬
zufriedenheit des amerikanischen

'AU -rM e vs ' .' die in den letzten Monaten im¬
mer ausgeprägtere Formen angenommen hat.
Durch die sich jagenden Ereignisse im In - und
Auslande, die dramatischen Vorgänge um den
Bonusmatsch und nicht zuletzt durch die Ver¬
schärfung der industriellen Arbeitskrise ist die
Unrast  unter der amerikanischenLandbevöl¬
kerung stark in den Hintergrund gedrängt wor¬
den. aber gerade in ihr zeigt sich, welchem steti¬
gen und dabei nach außenhin fast unmerklichen
Nadikalisierungsprozestdas Rückgrat des ame¬
rikanischenVolksganzen, der Farmer , ausgesetzt
ist. So regt sich seit längerer Zeit im Mit¬
telwesten eine überaus rege Kampagne, die
einen allgemeinen landwirtschaftlichenKaufs-
und Verkaufs streik  auf ihre Fahnen ge¬
ischrieben hat und mit dieser zwar primitiven,
aber doch recht ernst zu nehmenden Losung
einen überaus starken Anklang unter den Far¬
mern findet.

Der Zweck dieser Bewegung, di« unter dem
Namen „Farmers ' Holiday Association"
(Bäuerliche Feiertagsvereinigung) auftritt . ist,
sich jeder wirtschaftlichenAktivität zu enthal¬
ten, zum mindesten solange, bis die Preise der
landwirtschaftlichen Stapelprodukte eine aus¬
reichende und von den Farmern als genügend
angesehene Steigerung erfahren haben. Führt
man sich die Tatsache vor Augen, dast im
Staate Iowa allein die Farmer von 85 Distrik¬
ten aus einer Totalzahl von 99 Distrikten sich
dieser Protestbewegung angeschlosssn haben, so

Die Straßenbahn auf Gummi.
In der letzten Zeit ist sehr viel über den

Oberleitungsomnibus berichtet worden, der viel¬
fach auch als „Straßenbahn aus Gummi" be¬
zeichnet worden ist. Tatsächlich aber ist der
elektrische Oberleitungsomnibus ein Mittelding
Zwischen Straßenbahn und Autobus. Nun aber
läuft seit kurzem in Deutschlandtatsächlich eine
Straßenbahn auf Gummi. Ein richtiger, moder¬
ier Straßenbahnwagen, der in vieler Hinsicht
«ine wichtige Neuerung auf diesem seit vielen
Jahrzehnten vernachlässigtemGebiet ist. Es
handelt sich hier um den sogenannten „Baseler
Lenkwagen", der von der Westfälischen Straßen¬
bahn-GmbH. in Betrieb genommen wurde. Bei
chm sind zum ersten Male in der Geschichte der
Straßenbahn zwischen Radbandage und Rad¬
stern Gummipolfter eingefügt worden. Es
wurde dadurch ein federnder, fast geräuschloser
Lauf erreicht. Der Wagen ist auf der Straß«
kaum noch zu hören. Dafür traten allerdings
bei dem ersten Versuchsfahrzeug im Wagen-
>nnern die Eetriebegeräusche stärker auf, die
sonst von dem Fahrgeräuschder Räder übertönt
werden. Aber auch dieser Erscheinungwill man
durch die Wahl geeigneter Verzahnungen b«-
S«gnen. Man wird neue Getriebe bauen, bei
denen die Zähne stetig ineinandergreifen. Das
K bei der Schragverzahnung der Fall. Bei
diesem Wagen ist aber auch das bei allen
Straßenbahnen fonst so widerlicheQuietschen in
den Kurven vermieden worden. Der Wagen ist
durch die von Dr.-Jng . Bäseler angegebenen
'̂ ukachsen„bogenläufig" geworden. Er rutscht
fucht mehr durch die Kurven, sondern durch¬
fahrt sie. Ader Straßenbahnbenutzer weiß,

bekommt man ein klares Bild, welchen unge¬
heuren Anklang die Parole einer gemeinsamen
landwirtschaftlichenKrisenaktion bisher gefun¬
den hat. Ursprünglich war der Beginn des
Bauernstreiks für Anfang Juli vorgesehen, ist
aber dann aus unbekannten Gründen auf einen
noch festzusetzenden Termin verschobenworden.
Es ist sicherlich kein Fehlschluß, wenn man in
der indirekten Drohung mit einer bäuerlichen
Massenaktion einen Hauptgrund für die plötz¬
lich eingetretene Erleichterung der Agrar¬
krise sieht.

Vis dahin wäre die Streikpropaganda der
amerikanischenFarmer eine trotz aller wirt¬
schaftlichen llnzuträglichkeiten nur leere Geste,
versteckten sich nicht hinter ihr einige positive
Forderungen, die aufmerksameBeachtung ver¬
dienen. Worauf es der ..Farmers ' Holiday
Association" nämlich ankommt. ist eine
Preisreguli erung der Agrarpro¬
dukte  durch die Bundesbehörden, mit anderen
Worten eine systematische Regierungskontrolle,
die die Interessen des Farmers sicherstellen und
ihm ausreichende Preise seiner beute größten¬
teils mit Verlust verkauften Produkte garan¬
tieren soll. Wie sich der Herr des Weißen
Hauses mit seinem bekannten ..Wirtschafts¬
individualismus" zu derartigen Vorschlägen
stellt und mit welchem Entsetzen der Gedanke

staatlichenEingreifens in die geheiligte privat¬
wirtschaftlicheDomäne zurückgewiesen' wird,
braucht nach den Erfahrungen dreijähriger
Krisenzeit nicht näher geschildertzu werden.

Ist die Unrast unter der notleidenden ame¬
rikanischen Bauernschaft aber der Anstoß zu der
sich andeutenden Krisenentspannung, so ist die
ausgeprägte Linksschwenkung der amerikanischen
Gewerkschaften mit ein treibender Faktor. Mit
dem gewerkschaftlichenBekenntnis zur
Arbeitslosenversicherung  ist der
Bundesregierungund dem Unternehmertumtrotz
allem offiziellen Totschweigen unzweifelhaft
ein fürchterlicherSchrecken in die Gebeine ge¬
jagt worden, der Veranlassung zu einer Ver¬
doppelung der Anstrengungen, die Krise zu
überwinden, gegeben hat. Hier zeigt sich, was
Massenaktivität bedeutet und wie wichtig es
ist. wenn sich das amerikanische arbeitende Volk,
seien es Farmer. Industriearbeiter oder herum¬
irrende Bonusveteranen, auf sich selbst besinnt
und seine eigenen, von ökonomischer Notwendig¬
keit vorgezeichnetenWege geht. Sollte Herrn
Hoover das zweifelhafte Glück beschieden sein,
noch einen zweiten Präsidententermin im Wei¬
ßen Hause zu verbringen, dann werden er und
seine in Reih und Glied aufgereihten Wirt-
schaftsindividualistennoch ihre blauen Wunder
erleben.

Dem besten deutschen Europa-Flieger.

Likör-Service in Porzellan, das vom preu¬
ßischen Ministerium für Handel und Gewerbe
für den besten deutschen Flieger beim Strecken-
Wettbewerb gestiftet wurde. Die Flasche des
Services, das von der Staatlichen Porzellan-
Manufaktur in Berlin hergestellt wurde, trägt
auf Eoldstaub-Grund den preußischenAdler.
Zwölf vergoldete Becher zeigen die National¬
flaggen der beim Europaflug berührten Staaten.

Ehrentisch, der vom Deutschen Aero-Llub für
den besten deutschen Teilnehmer am Europaflug
gestiftet wurde. Die Porzellanplatte zeigt in
bunter Ausführung die Karte Mitteleuropas
mit der eingezeichneten Route des Fluges und
ist ebenfalls von der Berliner Porzellan-

Manufaktur angefertigt.

ViesurchtbarftrKrirsSmaschtzie
der Mit.

Das Büttel einer sensationellen Erfindung in Rußland.
(Bericht aus Neuyork .) In den

militärischen Kreisen von USA. werden mit
größter Beunruhigung die Verhandlungen be¬
trachtet, die der bekannte amerikanischeErfin¬
der Barlow mit der russischen Regierung führt.
Barlow , der schon während des Krieges nam¬
haft« Erfindungen gemacht hatte, die seinem
Vaterland ermöglichten, den anfangs aussichts¬
losen Kampf gegen die deutschenU-Boote mit

wie langsam die gewöhnlichenStraßenbahn¬
wagen durch die Kurve fahren. Der Kurven¬
schmierer, der mit einem Schmiergefäß und
einem langen Pinsel bewaffnet, die Kurven der
Straßenbahngleife schmiert, ist eine bekannte
Erscheinung. Der neue Straßenbahnwagen
aber geht mit voller Geschwindigkeit durch die
Kurve, ohne sich der Gefahr der Entgleisung
auszusetzen. Er ist mit drei Achsgestellenaus¬
gerüstet, die durch deichselartigeLenker mitein¬
ander verbunden sind. Durch diese Lenker wer¬
den die Achsen einwandfrei in die Richtung desKurvendurchmessersgedreht. Zum ersten Male
ist die geräuschlose Straßenbahn nahezu ver¬
wirklicht worden. Aber auch sonst entspricht der
Wagen neuzeitlichenAnforderungen. Der Füh¬rerstand ist mit besonderer Sorgfalt durch¬
gebildet worden, so daß der Fahrer seine Arbeitim Sitzen verrichten kann. Mit der linken
Hand betätigt der Führer den Steuerschalter,
mit der rechten das Steuerventil der Türschließ-
vorrichtung, die Feststellbremse, den Sandstreuer,
den Reflektor des Scheinwerfers und die Rück¬
meldetast« der Lichtstanaleinrichtung.

Mit dem rechten Fuß bedient er die elek¬
trisch« Signalklingel oder die mechanische Sig¬
nalglocke. Der Wagen ist weiter mit Einrich¬
tungen ausgestattet, die ihn für Fahrgäste und
Personal angenehmmachen. Dazu gehören u. a.
di« gut« Lüftung, indirekte Beleuchtung des
Wageninnern, zweckmäßigeBeleuchtung des
Führerstandes u. a. m. Die bisher im Betriebe
gewonnenen Erfahrungen berechtigen zu der
Hoffnung, daß hier ein Weg gezeigt wurde, der
der Weiterentwicklung der Straßenbahn eine
neu«, erfolgreicheRichtung weist.

Hilfe der sogenannten Varlowschen „Untersee-
Bomben" erfolgreich aufzunehmen, beschäftigte
sich schon seit Jahren mit der Erfindung einer
Kriegsmaschine, die auf Tausende von Kilo¬
meter wirksam wäre und insbesondere bei der
Vernichtung von Städten und Festungen ver¬
wendet werden könnte. Der Umstand, daß er
die letzten Monate in Rußland verbrachte, lie¬
ßen die Vermutung entstehen, daß er bei den
Militärkreisen seines Vaterlandes kein Ver¬
ständnis für seine Pläne gefunden und daher
versucht hatte, die russische Regierung dafür zu
interessieren.
Barlow wollte Berlin dem Erdboden gleich¬

machen.
Schon einmal hatten Barlows Pläne in den

amerikanischenRegierungskreisen das größte
Aufsehen hervorgerufen, als er kurz vor Be¬
endigung des Weltkrieges dem Generalstab vonUSA. den Vorschlagunterbreitete, mit Hilfe
einer von ihm erfundenen Kriegsmaschinedie
deutsche Hauptstadt von Frankreich aus zu be¬
schießen und aus diese Weise die Zentralmächte
zur Unterwerfung zu zwingen.

Barlow soll damals seine Erfindung Sach¬
verständigen vorgeführt haben, worüber jedoch
strengstes Stillschweigen angeordnet wurde.
Man hörte nur gerüchtweise, es handle sich um
eine neuartige Kriegsmaschinerie, die vermöge
ihrer fernlenkbaren Wirkung imstande war,
ihre Geschosse bis zu einer Entfernung von
1200 bis 1500 Kilometer hinauszuschlsudern.
Allerdings wies sie grundlegende Fehler auf:
die genaue Richtung der Geschosse konnte nicht
berechnetwerden, und dies soll angeblich der
Grund gewesensein, weshalb die militärischen
Sachkennerdie Verwendung der Maschine und
vor allem die Annahme des furchtbaren Planes
von Barlow ablehnten.

Die fernlenkbare Vomvenflotte.
Nach den Mitteilungen, die man in den

amerikanischen Regierungskreisen in letzter
Zeit empfangen hat, wandte sich Barlow un¬
längst an die russische Regierung mit der An¬
frage, ob sie für seine neue Kriegsmaschine
Interesse habe. Kurz darauf reiste er nach
Sowjetrußland, offenbar um seine Entwürfe

überprüfen zu lassen. Es hieß, er habe seine
ursprünglicheErfindung soweit verbessert, daß
nunmehr auch die genaue Richtung festgesetzt
und eingehalten werden könne. Seine Kriegs¬
maschinesei eine fernlenkbare Flugzeugflotte,
die nach beliebigen Zielpunkten beliebiger Ent¬
fernungen dirigiert und dann zum Absturz ge¬
bracht werden könne, wobei tausende Kilogramm
von Dynamit zur Entladung gebracht würden.

Diese Nachrichten haben nicht nur in Amerika,
sondern auch bei den europäischen Staaten Be¬
unruhigung hervorgerufen, wenngleichman der
angeblichen Erfindung sehr skeptisch gegenüüer-
steht,' denn solche Gerüchte haben sich bis jetzt
noch immer als phantastischeWunschträume
herausgestellt. Immerhin verdient die Tat¬
sache große Beachtung, daß Barlow dieser Tage
aus Rußland zurückgekehrt ist und von der bal¬
digen Verwirklichung seiner Pläne gesprochen
haben soll. Er verfolgt angeblich den Zweck,
seine Erfindung durch die Russen der Ab¬
rüstungskonferenzvorlegen zu lassen, um auf
diese Weise die Aussichtslosigkeit aller kommen¬
den Kriege zu erweisen.

AufsehenerregenderBesuch des amerikanischen
Eeneralstabschefs in Posen.

General Douglas Mac Arthur,  der ameri¬
kanische Generalstabschef, ist überraschend nach
Warschauabgereist. Man bringt diesen Besuch
mit einer neuen sensationellen Erfindung des
amerikanischen Ingenieurs Barlow in Verbin¬
dung, über die wir an anderer Stelle berichten.
Der amerikanischeEeneralstabschef scheint sich
jetzt von Warschau aus über die neue Erfindung

informieren zu wollen.

Die Handelsangestelltenverlangen ihr -WM
auf Arbeit!

Der Gau - AusschußNordwestmark im Zen¬
tralverband der Angestellten, die Berufsorgani-
sation der kaufmännischen und Büroangestellten,
kam am 27. August 1932 zu einer Arbeitssitzung
in Bremen zusammen. Dem Geschäftsbericht
des Gauleiters Ehlers  M . d B. (Hamburg)
war zu entnehmen, daß diese Berufsorganisation
allen Nöten zum Trotz sich bis heute organi¬
satorisch und finanziell außerordentlich gut be¬
hauptet hat. Das zweite Quartal 1932 weist
sogar einen Mitgliederzugang aus. Es scheint,
als wenn gerade die Bedrängnisseder Angestell¬
ten infolge der wirtschaftlichenNot dem Ee-
werkschaftsgedanken der Angestellten eine glän¬
zende Bestätigung und einen kräftigen Aufstieg
verleiht. Um so bedauerlicher ist daß gewisse
parteipolitische Wünsche und Forderungen die
Existenz der Angestelltenauf das empfindlichste
bedrohen. Die Terrorakte gegenüber Waren¬
häusern und Konsumvereinenhaben bereits da¬
zu geführt, daß der Zentralverband der An¬
gestellten bei der Reichsregierungum Schutz für
das Leben und die Arbeitsstätten der im Einzeln
Handel tätigen Angestellten verlangen mutzte.
Neuerdings erhebt der Zentralverband der An¬
gestellten auch gegen die völlig unverständlichen
handelspolitischenExperimente auf dem Ge¬
biete der Autarkiebestrebungen schärfsten Pro¬
test. Dieser Protest ist um so angebrachter, alsder Arbeitgeberverband des Großhandels in
Hamburg in einer Presseverösfentlichungbereits
hat durchblicken lassen, daß er derartige neue
Belastungen seinerseits einseitig aus die An¬
gestellten abwälzen müßte. Hiergegen wehren
sich die organisierten Angestellten. Sie werden
gerade in der gegenwärtigen Zeit unter ihrer
Kollegenschaft für die Ausbreitung des Gewerk¬
schaftsgedankens und für den Zusammenschluß
in der Berufsorganisation, dem Zenteralver-
band der Angestellten, Sorge tragen.

Das Grab Sankt Petri in Rom ausgefunden.
Die seit einiger Zeit fortgesetzten Ausgra¬

bungen im Zentrum Roms führten vor einigen
Tagen zu einem sensationellen Fund. An der
Via Triumphalis entdecktendie italienischen
Geologen und Archäologen das Grab Sankt
Petri , der seinerzeit für den Glauben in Rom
den Märtyrertod gestorben war. Das Grab
selbst war ein Massengrab, da gemeinsam mit
Petrus eine größere Anzahl von Christen, die
aus den Katakomben der Hauptstadt geholt
worden waren, hingerichtet wurden. Als Richt¬
platz diente jene Stelle, an der zurzeit sich die
St . Peterskirche erhebt. Der Heilige wurde
mit dem Kopf nach unten gekreuzigt und mit
dem Kreuz verscharrt. Die Grabstelle wurde
von den Archäologen schon seit vielen Jahr¬
hunderten dort vermutet, wo jetzt das Massen¬
grab der christlichen Märtyrer gefunden wurde«
Es befindet sich 40 Fuß abwärts vom Straßen¬
rand. Der Umstand, daß das Grab sich am
Straßenrand befindet, ist nichts Ungewöhn¬
liches für Kenner des altertümlichen Roms.
Die Römer begruben ihre Toten mit Vorliebe
an den Straßenrändern und an der Via Appia
ist eine ganze Anzahl von solchen Gräbern auf¬
gedeckt worden.
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Aus Stedingen.
Freie Turnerschaft Stedingen.

In Bardewisch fand die fällige Eruppen-
turnstunde mit anschließender Eruppenver-
sammlung der freien Turner statt. In der
Versammlung gab der Turngenosse Drieling
einen Bericht über die Entwicklung und den
Stand der Arbeiter-Sportbewegung in Ste¬
dingen. Nach einem Rückblick auf das Bezirks-
iugendtreffen in Vegesack wurde mitgeteilt, daß
den Arbeiter-Turnern und -Sportlern wegen
der Aufführung des Festspieles„Eiserne Front"
das Stadion sowie die Benutzungder Turnhalle
verboten sei. Auch sei dem Volkschordie Be¬
nutzung der Aula jetzt von der Nazimehrheit
untersagt. Leider müßte auch mitgeterlt wer.
den, daß die Arbeiten der Freien Turnerschaft
Berne wieder ruhen. Vorgeschlagen wurde,
auch für die nächste Gruppenversammlung wie¬
der einen Vortrag abhalten zu lassen. Im
2. Punkt der Tagesordnung wurden die tech¬
nischen Fragen zu der am 11. September in
Lemwerder stattfindenden Austragung der
Eruppenmeisterschaftim volkstümlichen Sport
erledigt. Vorgeschlagenwurde weiter, am 25.
September mit der Gruppe 1lnterweser in Els¬
fleth einen Handballwettfpiel-Werbetag abzu¬
halten. Besprochen wurde, die nächsteE'ruppen-
turnftunde und Versammlung in Lemwerder
abzuhalten. Die Turnstunde soll eine Vor-
prufungsstunde werden für die Ablegung der
Vorturnerprüfung und in der Versammlung
soll die Bußtagswanderung in den Einzelheiten
erledigt werden. Die Gruppengeneralversamm-
lung wird dann in Warfleth abgehalten wer¬
den. Anwesend waren von Elsfleth vier, von
Warfleth sieben, von Lemwerder dreizehn und
von Bardewischsechs Vertreter.

Lemwerder. Kartoffelkrebs.  Nun ist
auch in Lemwerder der Kartoffelkrebs fest-
gestellt. Es mögen alle Einwohner dringend
aufgefordert sein, jeden Fall von dieser Kar¬
toffelkrankheit umgehend entweder beim Ge¬
meindevorsteher oder irgendeiner zuständigen
Stelle sofort zu melden.

Altenesch. Zeichen der Not.  Das Geld
ist knapp, die Feuerung fehlt und der Winter
steht vor der Tür. Wälder, in denen sich die
Armen wohl mal ein Stückchen Holz holen könn¬
ten, gibt es nicht, also muß anderer Rat geschaf¬
fen werden. So sieht man täglich am 'Weser¬
strande viele Leute nach treibendem Holz suchen,
um es für die kalte Zeit aufzuspeichern. Doch
der Erfolg ist nur gering, denn die Betriebe am
oberen Strom ruhen zum großen Teil und zum
anderen, wird auch dort auf jedes Stück geachtet,
denn Armut ist überall.

Aus dem AdSKbMger Lande.
Wechsel bei der Reichsbahn.

Zum 1. September wird der bisherige De¬
zernent für Presseangelegenheiten bei der hie¬
sigen Reichsbahndirektion, Reichsbahnoberrat
Dr. Schmidt, zur ReichsbahndirektionHannover
versetzt, Sein Nachfolger wird Reichsbahnrat
Dr-. Höß, bisher Vorstand des Verkehrsamts
Uetzen,IwrdweWerOOeRundschau.

Zetel. Erwerbslosenbewegung.  Um
den vielen Klagen namentlich der Wohlfahrts¬
erwerbslosen abzuhelfen, ist in den drei Gemein¬
den Zetel, Bockhorn und Neuenbura ein Ausschuß
gebildet worden. Dieser Ausschußnimmt alle
Beschwerden begründeter Natur entgegen, fertigt
die erforderlichen Schriftsätzean und vertritt
die Beschwerdeführergegenüber den Behörden.
Dem Ausschuß gehören an Rosorius, Zetel,
Oetken, Vockhorn, und Jantzen, Neuenburg.

Neuenburg. Schulturnfest.  Hier fand
ein Schulturnfest statt für die Volksschulen der
Gemeinden Bockhorn und Neuenburg. Nach¬
mittags machten 280 Schulkinder einen Umzug

Aufrüstung der deutschen HerLngsflotte.
Das Papen-Programm für Arbeitsbeschaffung

sieht auch ReichsbeihilfenfürdenÄuf-
bau der deutschen Heringsflotte
vor. Verlangt dürften etwa 3l4—4 Millionen
Reichsmarkfür den Neubau von 30 Herings¬
loggern werden. Die benötigte Bausumme soll
teilweise aus der Erhöhung des Salz¬
heringszolls  Herausgeholt werden.

Wenn man in bestimmtenKreisen damit hau¬
sieren geht, der Erhöhung des Salzheringszolls
auf 9 RM. hätten auch aus den bekannten ar¬
beitsmarkt- und wirtschaftlichenGründen so¬
zialdemokratische  Volkswirtschaftler zu¬
gestimmt, so ist das eine glatte Unwahrheit. Auf
ernährungswirtschaftlichemGebiet stimmten So¬
zialdemokratenbisher im Reichstagund Landtag
für den Schutz der deutschen agrarischenProduk¬
tion.

Sie nehmen dabei durchaus nicht nur reine
Verbraucherinteressenoder treten für den Schutz
des Handels ein. Zweifellos waren und sind
agrarische Produkte auf dem Weltmarkt erheb¬
lich billiger zu haben, womit eine Belastung des
Verbrauchers zu vermeiden ist. Diese grundsätz¬
liche Haltung muß auch für den Schutz der deut¬
schen"Salzheringsproduktion gelten.

Eine mäßige Erhöhung des Salzheringszolls
unter Fortfall der Fangprämie — ist vertretbar,
da erwiesenermaßenden Verbraucherkeine Mehr¬
belastung trifft . Richtig ist, daß dabei der Han¬
delsgewinn verringert wird. Die Heringspreise
haben ausweislich der Statistik der Herings¬
gesellschaften in den Jahren 1925—1931 zwischen
38,11 und 27 RM . je Faß geschwankt, ohne daß
der Verbraucher davon berührt worden ist. Der
Handel hat eben die Konjunktur¬
gewinne singest eckt!

Angesichts des Neubauprogramms für die
Heringsflotte dürfte eine knappe Betrachtung
über die wirtschaftliche Lage der großen Herings¬
fischerei im Krisenjahr 1931 interessieren. Das
Jahr 1931 hat wenigstens vorläufig das Ratio-

mit Musik durch den Ort. Anschließend folgten
auf dem Sportplatz sportliche Turnübungen.
Die Kleinen zeigten gute Leistungen, die den
Beifall der stattlichen Anzahl Zuschauer fanden.

Rastede. Sportverein Südende end¬
gültiger Pokalsieger . Zu einem Wett¬
streit um den vom Boßelverein Holle gestifteten
Wanderpokal stellten sich am Sonntag auf der
Vraker Chaussee der Sportverein Südende als
Verteidiger und der Botzelverein Moorwarfen
bei IeveS Da es diesmal um den endgültigen
Besitz des Pokals ging, traten beide Mann¬
schaften in stärkster Aufstellung an. Wegen des
am Nachmittag in Ohmstede stattfindenden
Kreistreffens wurde das Werfen am Vormit¬
tag ausgetragen. Beide Mannschaften taten
ihr Bestes und zeigten wahre Elanzwürfe. Erst
mit Nachsatz konnten die Südender den Sieg
sicherstellen. Von den Südendern warfen W.
Horn 436,85 Meter . Ad. Reumann 414,85 Meter.
H. Reumann 888,55 Meter, Joh . Lehners 409,85
Meter, W. Baedeker 424,90 Meter und W.
Braams 435.05 Meter mit einem Gesamtresul-
tat von 2509,55 Meter. Demgegenüber stellt«
sich Moorwarfen mit Kreys 377,70 Meter. Had-
den 378,80 Meter, Koenigshoff 405,10 Meter,
Gerdes 424,80 Meter, Koch 366,85 Meter und
Dierks 390,10 Meter mit einem Resultat von
2342,85Meter. Sportverein Siidende wurde
also mit dem knappen Vorsprung von 166,70
Meter Sieger und damit endgültiger Besitzer
des Pokals.

Rastede. Von der Freien Turner¬
schaft.  Sämtliche aktive Turner haben sich
morgen abend unbedingt zur Turnstunde einzu¬
finden wegen wichtiger Besprechungbetr. Stif¬
tungsfest in Osternburg.

Nethen. Auch hier Parattzphus.  Wie
vor kurzem von Wiefelstede gemeldet, ist jetzt
auch hier in vier Familien eine Anzahl Kinder

Lrebessproche ist LnterrmtiormL.
Die Streiche eines Heiratsschwindlers.

Aus Graz  wird berichtet: Vor dem Schöffen¬
senat des OLGR. Dr. Röger war der wieder¬
holt vorbestrafte 40jährige Elektromonteur
Alexander Mayer  und seine Lebensgefährtin
Franziska Blazicek  wegen mehrfacher Be¬
trügereien angeklagt Die beiden hatten Aei-
ratsschwindeleien im großen Stil betrieben.
Im Februar dieses Jahres flüchtete Mayer mit
seiner Lebensgefährtin nach einem großen Dieb¬
stahl aus Budapest nach Linz und nahm in
einem Hotel Aufenthalt. Das Paar trat dort
als „Ingenieur Alexander Merkler und Frau"
auf. Später mieteten sie sich in Graz ein. Da
Mayer verschiedene"Damenbekanntschaftenan¬
knüpfte, fürchtete sich die Blazicek, daß sie
Mayer irgendwo sitzen lassen werde. Sie schloß
daher mit ihm einen Vertrag, daß sie an ihn
gegen Zahlung einer Abfertigung keine An¬
sprüche mehr stellen werde. Aber Mayer hatte
kein Geld, die Abfertigung zu bezahlen Des-
alb beschlossen die beiden, durch Heirats¬
windel den Betrag aufzubringen.
Ein Heiratsinserat wurde in Zeitungen ein¬

geschaltet und tatsächlich meldeten sich zahlreiche
Bewerberinnen. Mit dreien davon trat Mayer
in Verbindung. Da er als Ungar schlecht
Deutsch spricht, bediente er sich bei den Zusam¬
menkünften seiner Lebensgefährtin als Dol¬
metsch. Unter den verschiedensten Vorspiege¬
lungen gelang es chm, allen drei Heirats¬
kandidatinnen, einer Majorswitwe , einer Gast¬
wirtin und einer geschiedenen Frau, große Be¬
träge herauszulocken. Vor den Schöffen erzählte
Mayer, er habe die Unterhaltung Lei den Stell¬
dicheins auch mit Hilfe eines Wörterbuches ge¬
führt. Der Vorsitzende fragte ihn, ob dies nicht
sehr schwierig gewesen sei, oa meinte der Ange¬
klagte: „Oh, Liebessprache ist international ."

Der Gerichtshof kam insbesondereauf Grund
des Geständnissesder Blazicek zur Ueberzeu-
gung,' daß beide Angeklagte im Einverständnis
gehandelt haben und verurteilte Mayer zu
acht Monaten Kerker,  seine Lebens¬
gefährtin zu vier Monaten Kerker.
Beide wurden als Ausländer des Landes ver¬
wiesen.

nalisierungswerkbeendet. Allerdings waren hier¬
zu schmerzliche Maßnahmen notwendig, vor
allem mußte die Konsequenz aus der Tatsache
gezogen werden, daß die zu kleinen Ge¬
sellschaften nicht mehr lebensfähig
waren. Um jedoch die Werte, welche in diesen
Gesellschaften steckten, der Heringsfischereizu er¬
halten, fand eine Angliederung oes Schiffsparks
und des sonstigen wertvollen Materials dieser
Gesellschaften an die größeren und leistungsfähi¬
geren Betriebe statt.

Die Fangsaison, die Anfang Juni begann
und Ende Dezember endete, brachte 416 341
Kantjes --- -317 833 Faß mit 118 Fahrzeugen.
1930 321779 Kantjes --- 246 000 Faß mit 124
Fahrzeugen. Also mit sechs Fahrzeugen weniger
ein Mehrfang von ungefähr 30 Prozent!

Vergleicht man dieses Ergebnis mit dem¬
jenigen früherer Jahre , so kommt es am nächsten
demjenigendes Jahres 1911, in welchem 416 992
Kantjes — etwa 318 000 Faß mit 283 Fahrzeu¬
gen erzielt wurden. Deutlicher als durch diese
Gegenüberstellungläßt sich der Erfolg der Ratio¬
nalisierung kaum ausdrücken.

Demgegenüberbetrug die Einfuhr aus¬
ländischer Salzheringe  im Berichts¬
jahre 1931 967 785 Faß im Werte von 39 872 000
Reichsmark. Die Ausfuhr betrug 2698 Faß im
Werte von 136 000 RM ., der Einfuhrüberschuß
also im Werte von 39 736 000 RM . Rechnet man
zu dem Einfuhrüberschuß ausländischer Salz¬
heringe im Berichtsjahre von 967 785 Faß den
eigenen Fang mit 317 833 Faß, so beträgt der
Eesamtverbräuchrund 1285 000 Faß.

Der Anteil der deutschen Heringsfischereien
also an dem Eesamtverbrauch beträgt etwas
über 25 Prozent.

Der Gesamtdurchschnittspreis betrug 1931
27 RM. gegenüber 35 RM. im Jahre 1930! Wie
schon gesagt: den Verbrauchernsind diese Schwan¬
kungen in der Preisgestellung nicht zugute ge¬
kommen.

an Paratyphus erkrankt. Es handelt sich auch
hier um Kinder, die das WiefelstederSchützen¬
fest besucht haben und seit der Zeit erkranktsind.

Ocholt. Brand durch Hochspannungs¬
leitung.  Bei einem Landwirt geriet durch
einen heruntergefallenen Kabel der vorbeifüh¬
renden Hochspannungsleitungein großer Stroh¬
haufen in Brand. Da sich die Schaltstation in
der Nähe befindet, konnte das Kabel bald strom¬
los gemacht und danach das Feuer gelöscht wer¬
den.

Visbek. Einbruch und lleberfall.
Als der Gastwirt Bramlage in Varenhagen mor¬
gens in seine Gaststube trat , mußte er zu seinem
Schrecken sehen, daß die Geldkassette entleert auf
dem Tresen stand. Auch sein Radioapparat, ein
großer Teil seiner Zigarrenvorräte und viele
Flaschen mit alkoholischen Getränken waren ver¬
schwunden. Anfänglichwar es dem Wirt unmög¬
lich, irgendwelcheSpuren von den Dieben zu
entdecken. Nach langem Suchen gewahrte er
schließlich in einem Fenster ein kleines Bohrloch.
Das Bohrloch war unmittelbar hinter dem
Fensterriegel angebracht, so daß es dadurch dem
Diebe leicht möglich war, in die Gaststube hinein¬
zukommen. Aber damit war es noch nicht genug.
In der nächsten Nacht hörte derselbe Wirt vor
seinem Fenster ein mächtiges Klopfen und Lär¬
men. Schnell öffnete er das Fenster und vor ihm
stand in Schweiß gebadet der KnechtH. Vohen.
Er berichtete dem bestürztenWirt , daß er soeben
von ihm unbekannten Männern überfallen und
beraubt worden sei. Leider war es den beiden
nicht möglich, sofort die Polizei zu benachrich¬
tigen, weil keine telefonischeNachtverbindung
besteht. Erst am anderen Morgen begann die
Polizei mit ihren Nachforschungen, die bis jetzt
aber noch zu keinem Ergebnis geführt haben.

Hollwege. Von einer Kuh angefal¬
len.  Als die Frau des Landwirts Fr . O. mit
ihrer Tochter einen jungen, aus ihrer Weide
entwichenen Bullen zurückholenwollte, stürzte
sich die dort weidende Kuh des Landwirts H.
auf die Tochter, stieß sie um und bearbeitete sie
mit ihren Hörnern. Nur dem Umstande, daß es
der Frau O. gelang, die Kuh zu vertreiben, ist
es zu verdanken, daß die Tochter mit dem Leben
davon kam.

Ihausen. Mit dem Rade verunglückt.
Mit dem Fahrrads verunglückteder Sohn eines
hiesigenEinwohners. Der Verunglückte, der mit
dem Fuße zwischen die Speichen geriet, mußte sich
in ältliche Behandlung begeben.

Ihorst. Eine Kuh vom Blitz erschla¬
gen.  Bei einem kurzen, aber heftigen Gewitter
wurde dem Landwirt Rabbenberg von hier eine
wertvolle Kuh auf der Weide vom Blitz erschla¬
gen.

Weener. Ost friesisches Bauernhaus
aus dem ersten Jahrhundert aus¬
gegraben.  Bei der Feststellungder Küsten¬
senkung im Rheiderland uno im Emsgebietefand
man bei den Ausgrabungen die Üeberreste eines
Hauses, das vermutlich aus dem ersten Jahrhun¬
dert nach Christi stammt. Unter Leitung des
Assistenten Dr. Schroller vom Hannoverschen
Provinzialmuseum sollen die Grabungen fort¬
gesetzt werden.

Osnabrück. Ein Osnabrücker Flieger
im Kaukasus abgestürzt.  Der im benach¬

barten Lemförde beheimatete Verkehrsfliegei
Gustav Bollmann war in Rußland auf fünf
Jahre als Verkehrsflieger angestellt worden.
Im Kaukasus stürzte er mit seiner Maschine ab
und war sofort tot. Am Tage vor der Trauer¬
nachricht hatten seine Eltern von ihm noch einen
Brief erhalten, er werde demnächstzurückkom¬
men, da im Oktober sein fünfjähriger Vertrag
abgelaufen sei. Die Leiche des 26jährigen Boll¬
mann wird zur Bestattung nach Lemfördeüber¬
geführt.

Bade zu Hause!
Eine Berliner Dame machte eines jüngst

verflossenen Sonntagmorgens zu einer sehr
frühen Stunde, die die Großstädter im all¬
gemeinen verschlafen, einen Spaziergang durch
die föhrenbestandeneUmgegend Berlins . Als
sie an dem einladend daliegenden Grunewald-
see vorbeikm, verspürte sie Lust zu einem er¬
frischenden Bade. Sie sah sich nach allen Seiten
um, konnte nirgends einen Spaziergänger er¬
blicken, und in der Annahme, allein die schöne
Natur zu genießen, warf sie die für Bads¬
zwecke lästigen Kleidungsstückeab und stürzte
sich in die Fluten . Aber so ganz allein, wie
diese neuzeitliche Susanne annahm, war sie
offenbar nicht, denn als sie dem erfrischenden
Bad entstieg, mußte sie zu ihrer peinlichen
Ueberraschungfeststellen, daß sich ein Liebhaber
für ihre Garderobe gefunden hatte. Von der
Seidenkombination bis zum Lippenstift war
alles verschwunden. Die schöne Schwimmerin
stand völlig nackt und ratlos im Erunewald am
Uefer des Sees, der ihr jetzt gar nicht mehr so
einladend vorkam. Sie war nahe am Ver¬
zweifeln. da tauchte plötzlich ein Spaziergänger
auf, ein Retter in der Not, wie sie meinte.
Sie überlegte, ob sie schnell wieder ins Wasser
gehen sollte, aber noch ehe sie einen Entschluß
fassen konnte, hatte sie der vermeintliche Retter-
schön entdeckt. Und der begann sofort, ohne
lange Vorrede, sich moralisch zu entrüsten.
Schamlose Weiber, die auf Männerfang aus¬
gehen, Kokotte und dergleichen Beschimpfungen
bekam die unschuldigeSusanne zu hören. Und
dann schwor die Entrüstete, diesen Skandal
durch die Polizei feststellen zu lassen. Er holte
auch schleunigst einen Schupo herbei. Die ganz
in Tränen aufgelöste Dame suchte dem Hüter
der Sicherheit die Sachlage klarzumachen. Der
verzichtete aber auf Erklärungen und umhüllte
den Stein des Anstoßes zunächst einmal mit
dem Dienstmantel, um dann die Dame mit zur
Wache zu nehmen, wo der Tatbestand amtlich
festgestellt wurde. Während dieser ganzen Zeit
hatte der übertrieben sittliche Spaziergänger
weiterhin „in Entrüstung gemacht". Was dazu
führte, daß die Dame, der unter dem schützenden
Mantel der Mut wieder gekommen war, wegen
Beleidigung die Feststellung ihrers „Retters"
verlangte. Als die Badenixe nach einigen
Wochen vor dem Amtsgericht erschien, diesmal
vom Kopf bis zu den Füßen tadellos bekleidet,
wurde ihr volle Genugtuung. Der Mann der
beim Anblick einer hilflosen Schönen nicht die
geringste Anwandlung von Ritterlichkeit'"'ver-">-
spürt hatte, erhielt, wie er es verdiente, wegen -
Ehrenbeleidigung eine empfindliche- Geldstrafe—
zuoiktiert.

Volkswirtschaft.
Arbeitshygiene. In

baben die Arbeiter in Senden letzten FahrenBetrieben immer
larer erkannt, daß sie der Genuß alkoholischer

Getränke wahrend der Arbeit ernstlich gefähr¬
det: sie schaffen weniger und sind Betriebs¬
unfällen stärker ausgesetzt. Erfreulicherweise
"aben jetzt die Kantinen vieler großen Fa¬

nten einen früher nie geahnten Umsatz von
alkoholfreien Getränken und vor allem von
Milch. Nach der gleichen Richtung bewegt sich
die Entwicklung auch in außerdeutlchen
Industrieländern . Aus der Tschechoslowakei
kam jüngst eine Mitteilung , die der Einsicht
der dortigen Arbeiter ein gutes Zeugnis aus¬
stellt. Der Arbeitgeberverband der Glas-
rndustriellen hat an das Finanzministerium
eine Eingabe gerichtet, in der er um Nachlaß
der Getränkestener für die Verabreichung der
kohlensäurehaltigen Wasset in den Betriebe»
bat. Er begründete den Antrag damit, daß
die Arbeiter bei der Hitze, die besonders an den
Schmelzöfen herrsche, viel Flüssigkeit zu sich
nehmen mutztenund den größten Wert auf die
Bereitstellung unschädlicher Getränke legten.
Die Belegschaft eines großen Werkes habe in
den Ansstand zu treten beabsichtigt, weil die
BetriebsSirektion die Erzeugung von kohlen-
scinrebal̂ " m Wasser bzw. dessen Verabfolgung
an die Hüttenbelegschasteinstellen wollte! Es
wäre sehr zu begrüßen, wenn überall die Arbei¬
ter sich so entschieden um diesen wichtigenTeil
der Betriebshygiene kümmern wollten.

VriMMen.
Silberhochzeit. Das Fest der silbernen Hoch¬

zeit feiern am morgigen 31. August die Ehe¬
leute Takler Baxalary,  wohnhaft Rüstrm-
gen, Middelsfährstraße 7b.

Silberhochzeit. Das Fest der silbernen Hoch¬
zeit begehen morgen die Eheleute A. llfer-
mann  in Rüstringen, Zedeliusstraße 33.

IQr OLÄsrrvRLi ' A AL« IIHLASNSLLÄ.
Oldeirbrrvs

Nachdem die Steuerlisten für die Veranlagung
zur Notbürgersteuer für das Rechnungsjahr
1. April 1931/32 und für die Veranlagung zur
Feuerschutzsteuer für das Rechnungsjahr 1. April
1932138in der Zeit vom 11. bis 24 August 1932
einschließlichzur Einsicht und Einbringung von
Erinnerungen im städtischenSteueramt öffentlich
auSgelegen haben, werden die Steuerlisten , soweit
Erinnerungen nicht eingebracht worden sind,
hiermit für vollstreckbar erklärt.

Oldenburg, den 29 August 1932.
__ Stadtmagistrat.
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trotz der angespanntenFinanzlage nichts dagegen,
wenn die Hälfte von dem erlassen wird, was
-er Staat erlägt. St .-M. Heidenreich  hielt
den Erlas; für zu niedrig und beantragte, min¬
destens die gleichen Beträge wie der Staat zu
erlassen. Ratsherr Flügel hielt dieses für zu
hoch und bezweifelteauch, das; das Ministerium
die Genehmigungerteile. Der Antrag Heiden¬
reich wurde dann mit 12 gegen 6 Stimmen ab-
gelshnt, der Magistratsantrag darauf ein¬
stimmig angenommen. — Unter „Verschiedenes"
lagein Antrag des Erwerb slosen-
aüsschusses  vor , der verlangte, daß die
Erwerbslosen mit Feuerung und Kartoffeln
beliefert werden sollen. Weiter sollen die Gas-,
Wasser- und Strompreise gesenkt werden. Die
Stadt solle die Zahlung der Mieten über¬
nehmen, desgleichen die Kosten für Arzneien.
Hierzu gab Ratsherr Flügel bekannt, daß
wegen der Belieferung mit Feuerung der An¬
trag überholt sei, denn die Stadt habe vor¬
gesorgt, jeder wird einen Teil Feuerung in
Form von Torf bekommen. Mit der Be¬
lieferung mit Kartoffeln soll es wieder so wie
im Vorjahre gehandhabt werden. Ein kleiner
Teil wird umsonst ausgegeben, größere Men¬
gen zu verbilligtem Preis . Gas, Wasser und
Strom könne die Stadt vorläufig nicht weiter
senken. Die Mieten kann die Stadt nicht über¬
nehmen, bei besonders krassen Fällen wäre auch
bisher nach Prüfung der Lage ein Zuschuß
gezahlt worden. Genau so sei es mit den
Arzneikosten. Größere Rechnungen habe die
Stadt bezahlt, kleinere müßten die Erwerbs¬
losen selber zahlen. Weiter könne er schon jetzt
bekanntgeben. daß die Volksküche im selben
Rahmen wie im Vorjahre ausgemacht würde.
Eine hierfür in nächster Zeit eingeleitete
Sammlung habe hoffentlicheinen guten Erfolg.
Der Antrag des Erwsrbslosenausschusseswurde
sodann dem Nothilfe-Ausschußüberwiesen. Der
Stadtrat nahm von dem beabsichtigtenVerkauf
des Hauses v.-Thünen-Str -aße 27 Kenntnis und
verzichtete auf das der Stadt zustehendeVor¬
kaufsrecht. St .-M. West je beantragte, die
Hausmeister der Stadt aus dem Gehalts¬
zahlungsmodus herauszunehmen, weil diese mit
ihrem kleinen Gehalt nicht so weit im Rückstand
sein können, ohne in Schwierigkeiten zu kom¬
men. Ratsherr Flügel antwortete, daß es
bisher schon in den meisten Fällen so gehand¬
habt worden sei. Die öffentliche Sitzung war
damit erledigt. In der anschließendenvertrau¬
lichen Sitzung hatte sich der Stadtr -at mit einer
weiteren unwiderruflichen Anstellung zu be¬
schäftigen. Es handelte sich um die Anstellung
des an der Baugewerkschule unterrichtenden
Ingenieurs Quatmann. Auch hier wurde die
Anstellung beschlossen. ^

Die Reichsjugendwettkämpfs der Vareler
Volksschulen. Die Reichsjugendwettkämpse, die
eigentlich schon am Sonnabend stattfinden soll¬
ten, dann aber wegen der schlechten Witterung
verschoben worden sind, wurden nach einem Blick
zum Himmel kurz entschlossen von der Schul¬
leitung am Montagmorgen angesetzt. Die unte¬
ren Schulklassenbekamen schulfrei, die an den
Wettkämpfen.Beteiligten mußten nach Hause
und ihr Turnzeug holen. Auf dem sehr ideal
gekegenenSportplatz an der Windallee ent¬
wickelte sich dann schnell ein frisch-fröhliches

Ser Totentanz
in der Leichenhalle von Malm

Schwere VeMrüdrgrWgeRgegen finnische Minister.
(Bericht aus He lsingfors .) Großes

Aufsehen erregte vor Jahresfrist die Nachricht
über die Entlarvung einer Geheimsekte in
Finnland, die angeblichin der Leichenhallevon
Malm, einer kleinen Vorstadt von Helsingfors,
Orgien mit Leichen veranstaltet hätte.

Damals wurde der Kriedhofswärter des
Malmer Friedhofes, ein gewisser Saaren-
heimo,  unter dem Verdacht, «ine Reihe
grauenerregender Verbrechen begangen zu
Haben, verhaftet. Die Staatsanwaltschaft be¬
schuldigte ihn, die frischen Gräber nachts ge¬
öffnet und mit Leichenteilen einen schwung¬
vollen Handel unter der abergläubischen Be¬
völkerung betrieben zu haben. Im Laufe der
Ermittlungen wurde auch eine Reihe anderer
Personen der Täterschaft oder der Mitwisser¬
schaft beschuldigt.

NächtlicherTanz in der Leichenhalle.
Der Friedhof liegt in einer von Menschen

unbewohnten Gegend der Vorstadt Malm , nur
in einer Entfernung von einigen hundert Meter
sind einzelne Wohnhäuser verstreut. Die Be¬
wohner dieser Häuser behaupteten der Polizei
gegenüber, daß sie in der Leichenhalle des
Friedhofes nachts Licht gesehen und Musikklänge
gehört hätten, weiter, daß in der Nähe der
Toreingangs Nacht für Nacht ganze Autokolon¬
nen geparkt haben sollen. Bald erhoben sich
Stimmen, dis wissen wollten, daß vornehme
Persönlichkeiten des finnischen öffentlichen
Lebens nächtlicheOrgien in der Leichenhalle
veranstalteten. Es meldeten sich sogar Zeugen,
die durch die erleuchteten Fenster der Leichen¬
halle die Silhouetten von tanzenden Paaren
gesichtet haben wollten.

Englische Blätter griffen die Angelegenheit
auf und brachten phantastische Berichte darüber,
daß eine Londoner Geheimgesellschaft, dis unter
dem Namen „Panacea-Klub" bei den Einge¬
weihten bekannt ist, an den Vorfällen in Hel-

Treiben. Der Wettkampf bestand aus einem
Dreikampf, und zwar 75-Meter-Lauf, Weit¬
sprung und Schlagballweitwurf für alle Klas¬
sen, Knaben und Mädchen. Beteiligt waren an
400 Kinder. Am Nachmittag.fanden sich alle
wieder aus dem Sportplatz ein, jetzt hatten sich
auch viele der Eltern und sonstige Zuschauer
einaefunden, die mit dem Gebotenen voll zu¬
frieden waren. Von den Mädchen wurden
Volkstänze vorgeführt, während die Knaben
verschiedene Läufe durchführten. Für die älte¬
ren Knaben war die Hauptsacheein Schlsuder-
Lallwettkampf der ersten gegen die zweite
Klasse. . .Die zweite Klasse konnte das Spiel mit
2:0 Toren ,für sich entscheiden. In schöner Auf¬
stellung führten die Kinder zusammen die Frei¬
übungen durch, welches durch die Masse ein recht

singfors beteiligt gewesen sein soll. Auch Scot¬
land Vard beschäftigtesich mit der Affäre; die
Ermittlungen verliefen aber ergebnislos. Die
Teilnahme englischer Staatsangehöriger an dem
finnischen Riesenskandalkonnte nicht nachgewis¬
sen werden.

Beschuldigungengegen Minister Born.
Vor einiger Zeit bemächtigte sich dann die

mächtige Lappo-Vewegung der Affäre und be¬
gann sie zu ihren politischen Zwecken auszu¬
schrotten. Ein ehemaliger Offizier. Oberst
Susitaival,  warf der Regierung vor, daß
sie die Einzelheiten der Strasuntersuchuna der
Oeffentlichkeitnur verheimliche, da Mitgueoer
der Regierung, wie der Reichsinnenminister
Freiherr v. Born  und der Landeshauptmann
General Jalander  ebenfalls in die Ange¬
legenheit verwickelt seien. Diese beiden hohen
Funktionäre gehörten einer Freimaurerloge an
und gerade diese Freimaurerloge soll ihre „Sit¬
zungen" in der Leichenhallevon Malm abge¬
halten haben.

Die Erregung breiter Volksschichten wuchs
von Tag zu Tag und die Regierung entschloß
sich, eine Untersuchungskommissionmit der
Klärung der mysteriösenVorfälle zu betrauen.
Dieser Ausschuß arbeitete seit Monaten mit
einem großen behördlichenApparat und ver¬
öffentlichte das Ergebnis seiner Ermittlungen.
Nach diesem Bericht sind alle gegen den Mini¬
ster Born und den Landeshauptmann General
Jalander erhobenen Beschuldigungenhaltlos ge¬
wesen. Die wohlorganisierte Verleumdungs¬
kampagne gegen Hohe Staatsbeamte brach in
sich zusammen.

Die finnischen Blätter weisen aber auch dar¬
auf hin, daß die Beruhigung der von den Hetz¬
nachrichten aufgepeitschtenöffentlichenMeinung
trotz der klaren Feststellungender völlig unpar¬
teiischen Kriminalkommissionnoch längere Zeit
auf sich warten lassen wird.

buntes Bild abgab. Am Ende des ganzen Pro¬
gramms wurde dann durch den Rektor der
Knabenschuleund der Rektorin der Mädchen¬
schule die vom Reichsausschußherausgegebenen
Siegerurkunden verteilt . Herr Turnlehrer
Schleinstein, unter dessen Leitung der ganze
Sporttag stand, ermahnte alle, die heute keine
Urkunde erhalten haben, im nächsten Jahre das
Versäumte nachzuholen. Die Sieger der einzel¬
nen Jahrgänge , von denen wir die ersten be¬
kanntgeben, waren folgende: Mädchen, Jahr¬
gang 1818: 1. Adda Dirks, 2. Erna Knieziak,
3. Maria Hibbeler, 4. 'Elfriede Theilen, 8. Inge
Hergert, 6. Doris Harms ; Jahrgang 1919:
1. Wilma Hillen, 2. Grete Maaß, 3, Gerda
Frerichs, 4. Frieda Eilers , S. Annemarie Köster,
6. Lieschen Buchmüller; Jahrgang 1920: 1. Jrm-

ESrre alternde Lokomotive.
Was doch für schnurrigeDinge in der Welt

vor sich gehen. Da ist auf der Strecke Köln-Düren
plötzlich die Lokomotive eines Personenzuges
von einer seltsamen, bisher an vernünftigen
Verkehrskörpern noch nicht beachteten Hysterie
befallen worden. Mitten m der Fahrt — bums
— bleibt sie stehen. Nicht, daß jemand die Not¬
leine gezogen oder der Zug keine Einfahrt ge¬
habt hätte, nein, ohne jeden plausiblen Grund
bleibt sie einfach auf der Strecke stehen. Und
ist nicht zu bewegen, sich wieder in Dampf zu
setzen Es dauert zwei, drei, fünf, zehn Mi¬
nuten — der Züa hält immer noch. Sämtlicher
Fahrgäste, des Zugführers wie des Dienstper¬
sonals hat sich eine ansteigendeUnruhe bemäch¬
tigt. Die Mehrzahl der Reisenden ist ausge¬
stiegen. Aufgeregre Fragen und Antworten
kreuzen sich. Aus dem Innern der Abteils wer¬
den etliche Schreikrämpfelaut . Man hat die
Vision einer herannahenden Eisenbahnkata-
strophe.

Der sanguinische Teil der Mitreisenden
bricht alsbald -in polternde Injurien gegen die
Eisenbahnverwaltung aus und gestikuliert stür-
inisch mit Armen und Beinen. Das kleine
Häuslein der Phlegmatiker hingegen ergeht sich
m einem gewissen behaglichenHumor. Schrille
Ausrufe, nervösem Maschinengewehrgeknatter
vergleichbar, stehen-im Kreuzfeuer mit kanonen-
haft lachenden und grunzenden Schütterbässen.
Auf einer Wiesenböschung hat sich ein Skatkluü
aufgetan. Wie ein Mensch in solch einer
Situation nur derart ruhig bleiben kann!
. „Ohrfeigen sollte man die Brüder !" kräht

fm entrüsteter Amtsgerichtsrat, daß ihm dre
sämtlichen Schmisse zornzappelnd auf der
Wange tanzen.

„Um Himmels willen! Gleich mutz der D-
Zug von Aachen hier durchlaufen!" jammert
ern anderer.
„ Da — mitten in die Aufregung hinein, die

allmählich das Gesicht einer expressionistischen
Sonderausstellung angenommen hat, ruft ein
Zweieinhalbzentner-Gemütsmensch: „Sie, Zug¬
führer! Woran liegt's denn nun eigentlich?"

Dieser (der Zugführer nämlich), geradezu
verbiestert durch den seelenbehaglichenAnruf,
gibt die Frage automatisch an den Lokomotiv¬
führer weiter : „Ja , Sie ! Woran liegt's denn
nu eigentlich?"

Dieser (der Lokomotivführer nämlich) steckt
seinen schwe-itzroten Kopf heraus und meint:
„Ooch! Dat alt Frikadellche mag net mehr!"

Der Zweineinhalbzentner- Mann : „Warum
denn nicht?"

Der Zugführer: „Ja , warum denn nicht?"
Der Lokomotivführer: „Se sagt, se wollt'

an't Theater ! Dat doll Geschirr! Ee wär'n
Primadonna , sagt se, on ihr stünd' die ganze
Welt offen!"

„Hat sie denn Stimme?" lacht der Zwei¬
einhalbzentner-Mann.

„Ob sie Stimme hat !?" gibt der Zugführer
dröhnend weiter.

„Ach wat ! Die flöt al lang op'm letzte Loch!
Aber dat macht nix, sagt se, on wat di« andere
alt Maschine do könnte, dat könnt sie al längs!
Ich sag ja, dat mach all dä moderne Kram ! Nu
is die alt Dampfnudel kurz vor't Begrabewerde
och noch glücklich övergeschnappt!"

Ein allgemeines Aufatmen, ein Begreifen
der Situation und erlöstes Lachen entsteht und
ballt sich riesenhaft über dem Schauplatz dieser
neuesten Sensation zusammen. Ein bekannter
Psychologe, der sich unter den Reisenden be¬
findet, hat . bereits seinen Konzeptblock auf dem
Schoß liegen und macht hastige Notizen, lleber-
schrift: „Der Primadonnenvogel einer altern¬
den Lokomotive in seinen sexual-ursächlichen Be¬
ziehungen".

Inzwischen ist von der benachbarten Station
der Herr Vorsteher mit der bekannten roten
Mütze eingetroffen. Er tritt wutschnaubendvor
die Maschinehin und macht ihr im verflossenen
Kasernenhofsstil begreiflich, daß Fahnenfluchtmit dem Tode bestraft werde. Das wirkt. Die
Lokomotivegeht in sich. „Platz nehmen, meine
Herrschaften!" Ein Sturm auf die Abteile —
sich knäulende Menschenmasse (anders geht's
nun mal nicht, und wenn drinnen noch so viel
Platz ist! Homo sapiens! Siehe Panik !)

Endlich hört man das exakte Zuschlägender
Türen. „Achtung!" In unnachahmlicher

Würde und Gravität erhebt sich die Kommando¬
scheibe: Das Zeichen zur Abfahrt. Ein unend¬licher Ruck- ein ungewolltes Sich-in-den-
Armen-Iiegen. Sekundenschnell danach ein ein¬
ziger rasender Schrei aller Todesverzweiflungen. . . und den Abhang hinab in die Tiefe stürzt
die Lokomotiveund zerschellt. Ein Augenblick,
so entsetzlich, daß der Wel-tpuls stockt.

Aber es war mit dom Schrecken getan; die
Katastrophe war verhindert worden durch die
— Verbindungskurbel. Die war nämlich durch¬
gerissen. Tief unten aber liegen die Trümmer
einer dem Materialismus unterlegenen
idealistisch- ekstatischen Begeisterungsfähigkeit.
Mit den Worten : „Welch eine Künstlerin geht
mit mir zugrunde!" gab diese letzte fühlende
Maschine— einer modernen Neroine vergleich¬
bar — ihren tönenden Geist auf.

„Und der brave Lokomotivführer? Was
wurde aus dem?" fragen Sie entsetzt.

Ei, der flog im letzten Augenblick noch aus
eine bis setzt unerklärt gebliebene Weis« in
einem kapitalen Saltomortale mitten ins
Grüne. Dort sitzt er eben jetzt quietschvergnügt
auf dem Rasen, in der einen Hand ein Seidel
Hofbräu, in der andern ein Frankfurter Würst¬
chen. Und ruft der niedergesaustenLokomotive
nach: „Fahr ab, Eviseldis!"

Denn:
Ja , nun muß es gesagt sein. Der Kurbel¬

kasten ist abgestellt. Das Ganze war nämlich
eine Filmaufnahme, ja, samt Fahrgästen,
Bahnhofsvorsteher, Kommandoscheibeund dem
köln- nippes'schen Lokomotivführer, der natür¬
lich ein bekannter — Berliner Komiker ist. Sie
werden ihn demnächst auf der Leinwand sehenkönnen.

Die Hauptperson bei diesem Trickfilm war
indes doch die alte Maschine mit dem Drang
unters Theater — sie symbolisiert unsere heutige
Kunst, die, „eineM allgemeinen Bedürfnis zu¬
folge , sich entleibte, oder, schöner ausgedrückt,
den Freitod wählte.

So geschehen im Zeitalter des Weltrekords.
Auf in den Boxkampf!!!

Karl Schneider - d« Witt.

gard Greifs, 2. Brite Malzahn, 3. Ilse Meier,
3. Marga Bamberger, 4. Hella Burchards, 4,
Marianne Büstng, 8. Anneliese Ulfers; Jahr¬
gang 1921: 1. Erna Bobolz, 2. Herta Bremer,
3. Helene Duißmann. 3. Annemie Tanzen, 4.
Jngemarie Müller, 5. Annemie Nuwy; Jahr¬
gang 1922: Elisabeth Hemmieoltmanns, 2. Els-
beth llkena, 3. Hanna Riestuß, 4. Irmgard
Bleek, 5. Irmgard Umsonst, 6. Christel Naab.
Knaben, Jahrgang 1918: 1. Erich Bischofs, 2. -
Herbert Teschner, 3. Fritz Blanke, 4. Adolf
Buchtmann; Jahrgang 1919: 1. Hans Fürst,
2. Fritz Mühle, 3. Fritz Hühold, 4. Wilhelm
Vuchmüller, 3. Heinz Bünnemann ; Jahrgang
1920: 1. Heinz Rieseoieter, 2. Hans Heidenreich,

5. Fritz Sieber ; Jahrgang 1921: 1. Hans Testa,
2. Hans Seeland, 3. Günther Viere, 4. Mem-
hard Janßen , 3. Kurt Twele; Jahrgang 1922:
1. Karl-Heinz Hoyer, 2. Wolfgang Lübben,
3. Rudolf Schwoon, 4. Willi Brand, 6. Karl
Schnell, 8. Lothar Bunte, 8. Werner Ost.

Schweinemarkt. Der Handel auf dem gestri¬
gen Markt war flau, jedoch etwas lebhafter als
in der Vorwoche. Aufgetrieben waren 102
Tiere, von denen ein kleiner Ueüerstand ver¬
blieb. An Preisen wurden gezahlt für Sechs¬
wochenferkel8 bis 7 RM ., für Achtwochenferkel
9 bis 16 RM . Nach Gewichtwurde das Pfund
Lebendgewicht mit 28 Pf . bezahlt.

Aus Vufiadirrgen.
Abbehausen. Junges Mädchen ver«

mißt.  Seit einer Woche wird die bei dem
Landwirt Busch in Butterburg bedienstet ge¬
wesene Stütze Franziska Würdemann vermißt,
ohne daß ihr Aufenthalt bislang ermittelt wer¬
den konnte. Sie hat sich-am Mittwoch voriger
Woche nach Bremerhaven begeben, um Ein¬
käufe zu machen, und ist es deshalb nicht aus¬
geschlossen, daß sie sich einem Marktbezieherzur
Hilfeleistungusw. (in Bremerhaven war nämlich
gerade Freimarkt) angeschlossen hat. Das junge
Mädchen war bekleidet mit einem Hellen, ge¬
blümten Sommerkleid, hellgrauer Basken- '
mütze und rosa Strickjacke. Außerdem führt es
ein Fahrrad mit sich. Zweckdienliche Angaben
wolle man dem Gendarmeriestandort in Ell-
würden machen.

Einswarden. Von der Freiwilligen
Feuerwehr.  Die hiesige Freiwillige Feuer¬
wehr hielt im Anschluß an eine größere Uebung
am Sonntag auf dem Frerichs-Gelände eine
Versammlung ab, in der u. a. beschlossen wurde,
im Oktober ein Herbstvergnügenabzuhalten.

Einswarden. Arbeiterwohlfahrt.  Am
Mittwoch, abends 8 Uhr, findet für die Arbeiter-
wohlfahrt eine wichtige Sitzung statt, zu der das
Erscheinenaller Genossinnenunbedingte Pflicht
ist.

Einswarden. Von den Handballspie¬
lern.  Am Sonntag standen sich Einswarden 2
und Fr . T. Geestemünde im Punktkampf gegen¬
über. Einswarden 2 war dem Gegner nicht ge¬
wachsen und mußte eine Niederlage von 10 : 1
hinnehmen. Anschließend spielten Einswarden. 1
gegen SchiffdorferÄamm2 um die Punktes' '
wurde ein flottes Spiel vorgeführt. Einswck
konnte bis zur Halbzeit mit 4 : 3 in Führung
gehen. In der zweiten Hälfte hatte Einswarden
etwas mehr vom Spiel . Sie konnten weitere
vier Tore vorlegen, während Schiffdorferdamm
nur eins entgegensetzen konnte. Beim Stande
von 8 :4 pfiff der Schiedsrichterdas Spiel ab,
und Einswarden konnte die Punkte für sich
buchen.

Einswarden. 23 Jahre Arbeiter¬
gesangverein Freiheit.  Am kommen¬
den Sonntag veranstaltet der hiesige Arbeitec-
gesangverein im „Goldenen Löwen" (Köhrings
Ensthof) ein Werbefest. Trotz der vielen Ver¬
anstaltungen und der ungeheuren Erwerbslosig¬
keit fordern die Sänger die gesamte Einwohner¬
schaft der GemeindeBlexen und Umgegend auf,
die Feier zu besuchen. Genußreiche Stunden
stehen den Besucherndes Festes bevor, da ein
abwechslungsreichesProgramm von der hie¬
sigen Ortsgruppe, dem Volkschoraus Bremer¬
haven und dem Gesangverein "Allemania" aus
Wesermündegeboten wird. Die Feier beginnt
nachmittags 3.30 Uhr. Die Vielseitigkeit des
Festprogramms bürgt für einen genußreichen
Nachmittag und wäre daher ein Massenbesuch
-diefer Veranstaltung zu wünschen, zumal die
Eintrittspreise sehr niedrig gehalten sind. Ab
7 Mr abends großer Festball.

Stollhamm. Schleuderballspiele.  Die
beiden Rivalen im Schleuderballspiel, Freie
Turnerschaft Stollhamm und Abbehausen, stan¬
den sich auf dem Eemeindesportplatzin Stoll¬
hamm im fälligen Kampf um den Besitz eines
Pokals gegenüber. Im vorigen Jahre konnte
ALbehausen mit einem knappen Sieg den Pokal
siir ein Jahr in seine Obhut nehmen. Aus den
Resultaten der in den letzten Wochen ausgetra¬
genen Kämpfe konnte man schon im voraus
Stollhamm als die bessere Mannschaft erkennen.
Daß Abbehausen jedoch mit einer Niederlagevan
10:2 nach Hause ziehen mußte, hat keiner erwar¬
tet. Die Abbehauser spielten zuerst mit Wind,
konnten aber bis zur Halbzeit nur mit 2:0 füh¬
ren. Sicher fing die Stollhammer Mannschaft
jeden Ball ; Wurf und jeder Fang zeugte von
guter Trainingsarbeit der ganzen Mannschaft.
Das alles fehlte der Abbehauser Mannschaft.
Die guten Leistungen einiger Spieler konnten
die Versager nicht Herausreißen und so mußte
ALbehausen trotz Sregeswillen die Niederlage
mit nach Hause nehmen.

Von 21. Hugurkk»k §amrk»g, 2. Lepksmbs«' eiHelksn §is ^
100/o ksdskk «kurek «koppeli « Deeken suk siis VVŝ sn (mit Husnskms
vsnlgvr H>-tiieeI>. Huk Wunret , dei Lnlcsuk küi- K/H 1.LO rtsl»
«koppelten senken einen seiiLnsn Ininlckreeken ocken 1L pkennig in irs .̂
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Deutsche Flieger als Erste am Ziel des Europafluges.Ein Autoausflug für Berlins ärmste Kinder.
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Am Start zur fröhlichen Fahrt . Die Berliner Autoverbände haben Tausende von armen
Berliner Kindern, die in diesem Jahre überhaupt nicht aus der 'Stadt herausgekommen
waren. zu einem Ausflug in die schöne Umgebung der Reichshauptstadt eingeladen., . Hof,
fentlich findet dieses Beispiel tatkräftiger Nächstenliebe auch in den anderen Großstädten

Deutschlands zahlreiche Nachahmungen.
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Reichswehroberleutnant Seidemann  slinks ) und sein Begleiter Witt  auf derTriumph-
fahrt vom Flugplatz in Berlin -Staaken. In der Mitte Gert von Hoeppner, der Organi¬
sator des Europa-Rundflugs . Ganz links Major von Kehler, der Präsident des Deutschen
Aero-Clubs- Als erstes traf das deutsche Heinkel-Flugzeug g am Ziel des Europa-Rund-
flugs ein. Es wurde geführt von Reichswehroberleutnant Seidemann, der die ganze 7400

Kilometer lange Strecke in Rekordzeit zurücklegte.

Jetzt wird der Hopfen geerntet.
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Links: Die Hopfenranken werden zur Ernte von den Stangen niedergeholt. — Rechts: Mit
vollgepacktenSäcken kehren die Erntearbeiter aus den Hopfenpflanzungenzurück. — In Süd¬
deutschlandhat jetzt überall die Hopfenernte begonnen. Dieses Rankengewächs, das vor allem
in der bayerischen Landwirtschaft eine nicht unbeträchtliche Rolle spielt, dient bekanntlich

i , dazu, dem Bier seine herbe Würze zu geben.

Das Potsdamer Mamor-Palaks als Museum.

WM
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Links: Das Potsdamer Marmor -Palais , das 1786—1796 von Friedrich-Wilhelm H. erbaut
wurde und von 1905 bis zum Kriegsausbruch der Wohnsitz des früheren Kronprinzen war. —
Rechts: Blick in einen Raum der neuen Gemäldegalerie. — Im Marmor-Palais in Potsdam
hat die Direktion der staatlichen Schlösser und Gärten jetzt ein Museum eingerichtet, das vor
allem eine bedeutende Sammlung von Landschaftsbildern Schinkels und Blechens enthält,
Zeichnungen und Aquarelle sind um diese Oelbilder gruppiert , die allesamt Ansichtenvon

Potsdam und den märkischen Städten um 1800 zeigen.

Werbung für den 71. Katholikentagin Essen.

196 Stunden blieben sie in der Luft.
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Christus in der Großstadt, das Plakat , das für
den 71. Katholikentag geschaffen wurde, der
vom 31. August bis 5. September in Essen Die beiden amerikanischenFliegerinnen Frances Marsalis  flinkss und Louise Tha-
stattfindet. Das Plakat stellt wmbolischdie den  bei der Landung nach ihrem Rekordflug von 196 Stunden (mehr als 8 Tage). Bei
Aeberwindung alles Weltlichen durch den dem Flug, der den bisherigen Dauerweltrekord für Frauen um mehr als 70 Stunden über¬

christlichen Geist dar. bot, rfolgte die Venzinzufuhr mittels Tanken aus einem zweiten Flugzeug.

Gerhart Hauptmann wurde der Frankfurter
Goethe-Preis überreicht.

KM

Eerhart Hauptmann,  der repräsentative
Dichter, wurde bei der Frankfurter Goethe-
Feier durch die Ueberreichunqdes diesjährigen
Goethe-Preises der Stadt Frankfurt geehrt.
Die Feier fand am 28. August, dem Geburtstag
Goethes, statt, und beschloß die lange Reihe
der offiziellen Feierlichkeiten des Goethejahres

1932.
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Ia-eftWlisOe Umschau.
Ein Betriebsrat vor dem Arbeitsgericht.

Die Marinewerft hatte ein Veschlußverfahren
vor dem Arbeitsgericht beantragt , daß sich mit
der Amtsenthebung des Betriebsratsmitgliedes,
KesselschmiedA., beschäftigt. Die Werftleitung
wirft dem Betreffenden grobe Amtsverstößevor
und spricht ihm die Eignung zu einem solchen
Posten ab. Auf den Gang der heute vor dem
Wilhelmshavener Arbeitsgericht stehenden Ver¬
handlung gehen wir morgen näher ein.

Ergebnis der Segelwettfahrt.
Bei der zehnten Standortssegelwettfahrt

„Rund um Arngast" erhielten am Sonntag in
der Klasse der Jollen und Torpedobootsdingis
die Jollen 17 und 96 vom Linienschiff „Schle¬
sien" mit Oberfähnrich Brandes bzw. vom Tor¬
pedoboot „Albatros" mit Kapitänleutnant
Schulze-Hinrichs je einen 1. Preis . Der
2. Preis fiel an die Jolle 19. ebenfalls vom
Linienschiff „Schlesien", mit Oberbootsmaat
Beck als Führer . Den 3. Preis erhielt das
Dingi 113 vom Tender „Frauenlob " mit Ober¬
leutnant Sönnichsen als Segeloffizier. In der
Klasse der Torpedobovtskutter fiel der 1. Preis
an den Kutter 90 von „Seeadler" mit Ober¬
leutnant Schneider, der 2. Preis an den Kut¬
ter 99 von „Falke" mit Oberleutnant von
Bechtolsheim und der 3. Preis an den Kutter
94 von „Wolf" mit Oberleutnant Teichmann
als Segeloffizier. In der nächsten Klasse gin¬
gen drei 1. Preise an die Kutterführsr Ober¬
fähnrich Hermann (Linienschiff „Schlesien") .
Kapitänleutnant Gebauer (Küstenartillerie-
schule) und Korvettenkapitän Thiele fKreuzer
„Emden"). Ein 2. Preis ging an den Kutter
68 vom Kreuzer „Emden" mit Oberleutnant
Große als Segeloffizier.

Von der Straße.
In der Eökerstraße kam heute vormittag ein

Radfahrer durch Gabelbruch so unglücklichzu
Fall, daß er sich eine starke Kopfverletzungzu¬
zog. Der Bedauernswerte konnte sich nur mit
Mühe selbst nach Hause begeben.

Billige Seefahrten.
Abendfahrten in See führt das Motorschiff

„Mellum" zum Preise von SO Pf . aus am
Mittwoch. Donnerstag und am Freitag.

Schiffahrt und Schiffbau.
Rordenhamer Fischdampser- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Dresden", Kapt. Schrö¬
der, von Island in Geestemünde; „Budapest",
Kapt. Duwe, von der Nordsee in Geestemünde;
„Gleiwitz", Kapt. Klieme, von der Nordsee in
Geestemünde; „Rastede", Kapt. Klatt , von der
Nordsee in Altona ' „Ernst Kühling", Kapt.
Herpich, von der Nordsee in Aberdeen. Ab¬
fahrt heute: „Breslau ", Kapt. Szeimis, nach
Island ; „Karl Kühling", Kapt . Schütte, nach
der Nordsee; „Wesermünde", Kapt . Nelle, nach
der Nordsee; „Nürnberg", Kapt. Lucht, nach
der Nordsee; „Rastede", Kapt . Klatt , von
Altona nach der Nordsee; „Ernst Kühling",
Kapt. Herpich, von Altona nach der Nordsee.

Nordweftdeutsche
Hmibfchau»

- Sande. Rücksichtsloser Kraftfah¬
rer . Immer und immer wieder kann man er¬
leben, mit welcher Unvernunft oft Kraftfahrer
mit ihren Fahrzeugen umgehen. So auch hier,
als der Turnkampf beendet war und die Zu¬
schauer nach Hause wollten. Beim Ausgang
des „Sander Hofs" stand ein Kraftradfahrer und
ließ den Motor eine Zeitlang mit Volldampf

laufen. Alle glaubten, er fahre in Richtung
Ostiem. Doch plötzlich drehte er mitten auf
der Straße um und fuhr zum zweiten Male
durch die erschreckte Menschenmenge in entgegen¬
gesetzter Richtung. Kaum war er hundert Meter
mit seinem Soziusfahrer gefahren, als er noch¬
mals umdrehte und mit Volldampf durch die
Reihen der Festgäste raste, bis er beim Pfeiffer¬
schen Saal vor der Mauer landete. Der Sozius-
sahrer verzichtetenun auf die Weiterfahrt . Ein
Polizeibeamter in Zivil stellte den Unverschäm¬
ten für seine Raserei zur Rede und machte ihn
auf die Folgen aufmerksam. Der Kraftfahrer
setzte nun seine Fahrt in Richtung Sanderbusch
in Schleifenfahrt fort. Dort soll er noch ein
junges Mädchen angefahren und mit den
Bahnschranken Bekanntschaft gemacht haben.
Hoffentlich wird der Fahrer eine nötige Auf¬
klärung vom Amte erhalten durch eine ent¬
sprechend Ordnungsstrafe.

Strückhausen. Kind im Regenwasser¬
behälter ertrunken.  Das eineinhalb¬
jährige Söhnchen des Landwirts Petershagen
ist in einem unbewachten Augenblick in der
Diele in einen Regenwasserbehälter gestürzt
und ertrunken.

Edewecht. Jahrestagung im Volks-
hochschulheim.  In das Zeichen einer
Goethefeier war die gut besuchte Jahrestagung
gestellt, nachdem auch der Frauenlehrgang des
Heimes begreiflicherweise die Werke unseres
größten Dichters besonders berücksichtigte. Am
Vormittag hielt Frau Dora Hornbüssel, Schier¬
brok, einen tiefgründigen Vortrag über „Ge¬
danken und Vildungswege" nach Wilhelm Mei¬
ster, der sinnvoll umrahmt war von Musik- und
Vorträgen eines Sprechchors. Auch hier kamen
nur Dichtungen von Goethe zur Behandlung.
Die Musikstücke waren zum Teil Erzeugnisse
aus dem Zeitalter des Dichters. — Am Nach¬
mittags gelangte auf grünem Rasen das Frei¬
lichtspiel „Die Laune der Verliebten" zur Auf¬
führung. Beim Klange der Flöten, Lauten,
Geigen und ähnlicher Instrumente und der ent¬
sprechenden Melodien wähnten die Zuhörer die
Rokokozeitwieder zurückgerusen. — Im Heim
war eine Ausstellung von Spielzeugen zu be¬
sichtigen, die in der erst vor kurzem eröffneten
Kindergarten-Baracke verfertigt wurden. Im
Kanal wurde ein Schwimmfest für Schüler ver¬
anstaltet.

Uebereinstimmungzwischen Hindenvurg und
v. Papen.

(Berlin,  3V . August. Radio  dienst .)
Der Reichspräsident  empfing heute in
Neudeck den Reichskanzler, den Reichswehrmini¬
ster und den Reichsinnenminister zum gemein¬
samen Vortrag über die schwebenden Fragen
der Innenpolitik , insbesondere über das Wirt¬
schaftsprogramm der Reichsregierung. Der
Reichspräsident erteilte seine Zustimmung zu
den von der Reichsregierung geplanten und
vom Reichskanzler in seiner Rede in Münster
bereits umrissenen wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Maßnahmen. Der Reichspräsident er¬
suchte den Reichskanzler, bei der Ausarbeitung
der einzelnen Bestimmungen insbesondere dar¬
auf zu achten, daß die Lebenshaltung der deut¬
schen Arbeiterschaftgesichert und der soziale Ge¬
danke gewahrt bleibe.

Die eingehende Besprechung der inner¬
politischen Lage ergab völlige Ueberein¬
stimmung  zwischen dem Reichspräsidenten
und der Reichsregierung.
Reichswehrminister Schleicher zur Abrüstungs¬

konferenz.
(Berlin.  30 . August. R a d i o d i e nst .)

Im ..Heimatdienst" befaßt sich Reichswehr-
minister von Schleicher  mit dem Ergebnis
des 1. Abschnittesder Abrüstungskonferenz. Der

Reichswehrminister unterstreicht  von
neuem Deutschlands Anspruch aus
Sicherheit  und erklärt, Deutschlandfordere
das Recht, seine beschränkten Geldmittel so an¬
zulegen. daß sie einen günstigen Effekt für die
Landesverteidigung bringen.

Blutiger Zusammenstoßin Berlin.
In Berlin  kam es gestern abend in einer

Gastwirtschaftzu einer blutigen Auseinander¬
setzung zwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten.  Dabei wurde ein
SA . - Mann  durch einen Schuß getötet.
Die Täter sind entkommen. Die Polizei fand
in dem betreffenden Lokal mehrere Schuß¬
waffen versteckt und verhaftete alle anwesenden
Gäste. — Zu dem Vorfall wird noch gemeldet,
daß er sich in Berlin-Charlottenburg abspielte
und offenkundig ein kommunistischer
Ueberfall  auf das nationalsozialistische
Lokal ist. Neben dem getöteten National¬
sozialisten sind zwei weitere schwer verletztworden.

„Tannenberg" ohne Hindenburg?
Die Zensurkammerder Filmprüfstelle

Berlin  verfügte über den ihr vorgeführten
Tannenberg-Film : „Alle Bilder Hindenburgs,
soweit er von einem Schauspieler dargestellt
wird, sind verboten, weil sie eine Gefahr für
das deutsche Ansehen und eine Gefährdung
lebenswichtigerInteressen des Staates bedeu¬
ten." Da ein Tannenberg-Film nicht gut ohne
Hindenburg denkbar ist, hat die Herstellerfirma
bei der Filmoberprüfstelle Beschwerde ein¬
gelegt.

Familientragödie in Bayern.
2n dem Dorf Unterwurmbach  hat in

der Nacht ein Landwirt seine achtjährigeTochter
erschossen, die Scheune, in die er sie Tote gebracht
hatte, in Brand gesetzt und sich selbst durch einen
Schuß das Leben genommen. Eheliche Zwistig¬
keiten sollen zur Tat geführt haben.

Schweres Berkehrsunglück.
Auf der Chaussee Königsberg —Cranz

ereignete sich in der Nähe von Labiau ein
schweres Verkehrsunglück. Zwei Motor¬
räder  stießen in voller Geschwindigkeitzu¬
sammen. wobei ein Kaufmann aus Königsberg
einen tödlichen Schädelbruch erlitt und zwei
andere Mitglieder zum Teil sehr schwer ver¬
letzt wurden.

Der Tod in den Bergen.
Drei Alpinisten  aus Lyon sind gestern

in den französischen Alpen abge¬
stürzt.  Zwei von ihnen konnten nur noch als
Leichen geborgen werden; der Dritte ist schwer
verletzt worden.

Meuterei aus einem englischenDampfer.
Reuter meldet aus Neapel, daß auf dem

dort vor Anker liegenden englischenDampfer
„Haliotis"  eine Meuterei ausgebrochensei.
Der Kapitän hatte dem chinesischenSteuer¬
mann Vorhaltungen gemacht, worauf dieser
tätlich wurde und dem Kapitän schwere Biß¬
wunden beibrachte. Als es den anderen sechs
Offizieren endlich gelungen war, den wütenden
Chinesen von ihrem Kapitän zu trennen, rief
der Chinese die übrige, aus 26 Chinesen
bestehende Mannschaft zu Hilfe, die sich mit
Messern  und anderen Waffen auf die
Offiziere stürzte.  Diese verteidigten sich
mit Revolvern, bis italienische Miliz an Bord
erschien und die Meuternden in zwei Kabinen
einschloß.

Blitz tötet 490 Spatzen.
In Rumfleth bei Itzehoe ging vor einigen

Tagen ein sehr schweres Gewitter nieder. Nach
dem Gewitter fano ein Landwirt unterhalb der
Bäume, die auf seinem Hof stehen, nicht weni¬

ger als 490 tote Spatzen.  Sie hatten bisher
mit frechem Gepips die Bäume bevölkert. An¬
scheinend wirkte sich der elektrischeStrom der
verschiedenen in der Nähe der Bäume nieder¬
gehendenBlitze so tödlich aus. In den Bäumen
der ganzen Gegend ist kein einziger Spatz mehr
zu finden.

Der Verteidiger der Ohlauer Reichs-
bannerleute  wird , wie der „Abend" mit-
teilt , gegen Hitler Strafantrag wegen Beleidi¬
gung stellen, weil er die Ohlauer Angeklagten
als Mörder bezeichnet hat.

Der Ehemalige Vezirksleiter der KPD. in
Württemberg. Schlaffer,  der in feiner
Eigenschaft als Reichsleiter des Kampfvundes
gegen den Faschismus vorübergehend in Stutt¬
gart weilte, ist am Sonnabend in Stuttgart
verhaftet worden. Heber die Gründe der Ver¬
haftung war keine Auskunft zu erlangen.

Am 29. August ist in Berlin der Gesandte
Dr. Saunier  im 83. Lebensjahr verstorben.

Dem Reichsinnenminister Freiherr von
Gayl.  Staatssekretär im preußischenMiniste¬
rium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung,
Lammers.  Ministerialrat im Reichsministe-
rium des Innern vr . b. o. Donnevert  und
Ministerialrat Dr. Lei ft vom preußischen Kul¬
tusministerium wurde die Goethejahr-Medaille
überreicht.

Im englische « Baumwollgebiet
befinden sich jetzt 8V Prozent der Belegschaften
im Streik. Man rechnet mit einem Eingreifen
des Königs in diesen Arbeitskonflikt.

Der Reichskanzler  hat am Montag
vor seiner Abreise nach Neudeck in einer Unter¬
redung mit Hitler nochmals den Versuch ge¬
macht, die Nationalsozialisten für seine Regie¬
rung zu interessieren. Der Versuch verlief jedoch
negativ.

JadeWdMOe
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Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch. 31. August,
abends 8 Uhr: Vorstandssitzungin der Ge¬
schäftsstelle Grenzstraße 26.

Arbeiterwohlfahrt Neuengroden. Wegen wich¬
tigen Besprechungen ist heute abend voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht.

mote Falken. Donnerstag, 4.30 Uhr,
kommen alle Jung - und Rote Falken
von Heppens im Heim Siebethsburg
zusammen. — Kinderfreunde.

Donnerstag, 8 Uhr, Helferfitzung, Peter-
stratze 78̂_

Reichsbanner^Schwaez-Mt-Golb. ^
Zungbanner Wilhelmshaven-Rüstringem. Heute

kein Dienst.

GeschMSiches.
Einsparung an Wirtschaftsgeld. Kaiser's

Kaffee-Geschäft bietet der Hausfrau diese Mög¬
lichkeit in der Zeit von Mittwoch, 31. August,
bis Sonnabend, 3. September. An diesen Tützen
gewährt Kaiser's auf alle Waren, mit Aus¬
nahme weniger Artikel, 10 Prozent Rabatt,
also doppelt soviel wie sonst. Wer aber den
Rabatt nicht wünscht, kann anstelle dessen schon
bei einem Einlauf von 1,60 RM . einen hüb¬
schen Trinkbecheroder 16 Pf. in bar erhalten.
Ein Einkauf bei Kaiser's ist immer klug, denn
der alte Name der Firma leistet Gewähr für
Qualität und äußerste Preiswürdigkeit.
Für die Schriftleirung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.
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Wge LMiMSlmii:
Utzrisn-Soblsv . « « . 2 .2«
ULwsu-Soblev . . « >1. 1.S»
lluLdea-Soblso . 36—39 . « IUI. 1.S«
Amcker-Sodlso , 31—35 . . . « « . 1.7«
Docker 8oblso , 26- 30 . « IM. 1.3«
Uerisn -absälus , Gummi oäer Uecker. . « IM. v .8«
Huwen-L.bsLtrs , Gummi ocksr Uecker. . « IM. » .««

Oskisbt ocker geoäbt 30 ? k. wsbr.
^ Vtlr vvrvvnüsn » ur gutes « «rnlvcklvr !

vebr.ZoMens.SMiHttadiM
VursI , Knrtenstr . 1«

NotgemeilliW ber WeWte. >
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrige« !
Gib für ein warmes MittagessenGib für ein warmes Mittagessen
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I
MaUiusiiustrnlrs 3 lOIkir ^arslrnsIuo)
>8000 unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzunqszeiten u. Leiegebührcn find durch
Aushang >n ae> LUchere ' kiannt gemacht

Chines. Nachtigall u.
Kanaricnhahn m. Käfig
bill. z. verk. Zw. 6 7Uhr
abds . Uhlandstr .30,IIM.

1 oder 2 möbl. Zimmer
in. Küchenbenutzung an
Ehepaar zu vermieten.
Zu erfr . i. d. Exp. d. Bl.

Haushälterin ohne
Anhang zu sof. gesucht.
Off. unter V. 854 an die
Exp. d. Bl.

kiMlMöMitNSl
s. 20,—Mk. z. verlausen.
Off. u. V. 851 a. d. Exp

100 Ztr . gutes Heu zu
verkaufen, Ztr . 1.20 Mk.

Wilhelm Schmidt,
Hafenkaserne 148.

MttleWiNg MW.
Dampswäsch. R. Luers,

Friederikenstr . 35.

killtlka mit6großenMMe weißen Küken
zu verkaufen.
Eden, Mellumstr . 10 11.

Gutes Chaiselongue
(neu ) f. 28 Mk. zu verk

Grenzstr . 33, Hofgeb.

MI. möbl.Zimmer
zu vermieten.

Eerichtsstr . 17,11 r.

KIIMüW
10X10 w. aus Abbruch
z. verkaufen. Verkaufs¬
bedingungen 1,— RM

Reichsbauamt
Wilhelmshaven.

ÜMGöte
iinä Ililiurduilliuv

Ems. möbl.Zimmer
z. vermieten (Mk. 12,—).

Manteuffelstr . 15.Stellengesuche
Handw . sucht Haus¬

wartstelle geg. 3räumige
Wohnung . Off. unt . V.
852 a. d. Exp. d. BI.

»lim « llil » IIVIIMIIII
liefert schnell und billig

«rsaMsntüal,
Wilhelmshav . Str . 72.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Athen str. 12,1 r.

Mittwoch u.Donnerstag Neuanfertigung und
Ausarbeitung von

piIItttiMelii
« . «rluLj -vrii,

Fritz-Reuter -Straße 11.

Tr. leeres Zimmer
zu vermieten . Zuerst,
in der Exp. d. Bl.

Ein KleiiMmk
o. Schudl . zu kauf. ges.
Zu erfr . i. d. Exp. d. Bl.

WWtzMl
am Schlachthos.

EinmWops. 3«Ltr.
für 2 Mk. zu verkaufen.
Wo. sagt die Exp. d Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Bremer Str . 6, p. l.
Kl. Küchenherd, gut

erh , Rechtsfeuerung , zu
kaufen gesucht. Off u.
V. 864 a. die Exp. d. Bl.

' ' crr» L
Neues modernes -sraumlge Wohnung

sofort zu vermieten . Zu
erfragen

Gökerstr 54, Laden
Elektr. Kahrradlampe

mit Dynamo zu lausen
gesucht. Angeb m. Pr.
u. V. 86Sa. d. ExP. d. Bl.

m. Porz .-Kästen Ouirl-
garnitur . Kaffeemühle.
Kühlschrank, 110.— Mk.

Grenzstraße 33.

Portemonnaie
mit Inhalt gesunden.
Arngaststr . 8, II Mitte,

Gr . leer. fep. Zimmer
sof. z. verm Das. Holz-
beitst. m. Matr . zu verk.

, Hollmannstr . 34, ll r.

MMMUß
Suche eins. möbl . Zim¬
mer, Pr . b. 3 wöchtl.,
a. liebst,b.alleinskDame.
Off. u. V. 840 a. d. Exp. WMWlmmSll IM MW
IÄ ImiiseoI am Mittwoch, Donnerstag und Freitag dieser

Woche mit Motorschiff „Mellum ". Preis 0,50 RM.
Fahrtdauer ca. 2 Stunden.

Schöne sonn. 3räum- Magistrat Wilhelmshaven.
abgeschl. Wohnung mit
Balkon z. tausch gesucht.
Off. u. V. 842 a d. Exp.

Labs Uübleorvsg u. Oammstr.
«snoZLvsrvn »Uvr Lrt.
LvItnnAvn , XeltsalirUtau ii.

3r. abgeschl. E.-Wohng.
(27,— Mk ) geg. Part .-
Wohng. zu tauschen ges.
Off. u. V. 876 a. d. Exp.

Mn »tUoü « « r»«l1o - Lv11nnLvn kr«I San»

^Oericiileöknes1vünv « vstvUAvIü . 1- 111. « 1711X H.

MMlll MdklMkkilUtt
KrMIr.8l>. Fenilm.1248.

Zimmerer -, Maurer - u.
Dacharbeiten werden
billig u-gut ausgesührt.

Shmens <L VSen,
Mitscherlichstr. 33.

Rentner sucht Rentnerin
oder Krieger -Witwe z.
Mitbewohnen . Off. u.
V. 874 a. d Exp. d. Bl.

Alleinst. Frau s. älteren Der ältere Mann , der
Herrn od. Dame z. Mit - pjg von 2 Schuljungenbewohnen mit Pensron.
Off. u. V. 849 a. d Exp. gefundene Brille an sich

Ainu-graue Mnikntze
entlausen . Abzugeben

Genoffenschastsstr. 65.

— , . genommen hat , wird ge-

Kastenu. d. Wohnwag .? straße 39, abzugebeu.
Off. u. V. 844 a. d. Exp.



6 ? 5)

gute Kleidcrqualität,
moderne Muster , cs , 70 cm breit , Kltr.
ÜÜI!!II!ö?! ! l!!ü8 d .neuedlodestoü , reine
^Voile , viele Karben , cs . 70 cm breit , Kltr.
^ülöi ^ von der blöde bevorzugt , reinv.
Kleidervare , alle ksrbes , cs .95 br ., bltr.
«MW .- W0IM I- Kleidergualit ..
mod . Klerbstiarben , cs. 1Z0 cm breit , dltr.
Lvlltlö ' LWMß emksrbiß m. passend.
Karos , türbiscbm .-Kleider , cs .95 br ., Kltr.

lümüüllll Kunstseide , gute Klei-
dervare , viele ksrbe » , cs.95 cm breit , dltr.
^IüI8888ü prakt . Klmderseide , ^ olle
mit Kunstseide , cs . 95cm -cm br ., 4ltr . 3.50

üüsöl ' llnil !!! Kunstseide , wo
deine trister , cs . 95 cm breit , dlb :. Z.50

^ !ü28 ! ! II reine Kunstseide,
scbver - u. veicbkallend , cs . 95 br ., dltr.
8ü !I!!!sö^"( ?^ ^ ieueste8jnduvg, ^ oUe
mit Kunsts ., msr . ii. scbv ., cs . 95 cr., dltr.

I.Ill
I.4S
I.SV
S.2S
3.50
I.7S
2.50
2.00
3.50
3.80

12.75
14.75

LU8 modernen neuen b

!üIÜÜI6 ^" Hölll6 ! LUS 8betlsnd und ge- FN "AI!
musterten 8toüen , sucb gr . weiten , 9.75 I V
ülllllöll ' IIölllöl s . msrine u . scbvarr.
WolistoLen , sucb grobe V7eiteo, 19.50
kleg . 5ommer - nän !el aus e-nt - rb.
und gemus1 .8to6en , laVerarbtg ., 19.50
öeMMtel
8to8en , tescbe 8portkormen . . . 17.50
ttsacHen-ttminemkniel -m pmkt. ,
8toLke» , verscb .6röken , enorm billig , 5.75 R» i I V

ÜIII!!ö!I- Ä/ö! löII mit jacquardkragsn
und Lordüre oder Kussenkragen . . .

mit langem / Irm,
reine Wolle , entrück . Herbstneubeiteo
llWen - ü/eüen obne ^ m.
reine Wolle , elegante korm.
ülüÜö ^ ^ üüüVö !' mit Kragen , reine
Wolle mit apartem 8tick .-4lotiv , 6r . 40
8erke » - ! oortzl !ljover obne ^ rm.
reine Wolle , vorrüglicke Dualität . . .

3.75
3.75
5.75
2.00
2.25

lemo-liUMl-Miei
ciicbt, teiliv . m. reinsv . Lscdmirber ., 14.50 6 » I V
Serren - Mler - Vüler ^ cbeviot - . «
stoKen , Lotte kormen . . . . 29 .50 I viOV
klerreil - veversllngr - kisnlel bi - u
Labardioe , reine Wolle . . . . 45 .00 OOiVV

l!meii - ; Mo - üiiriige i. moäerne » - a KN
ksrbtöneo , besond .vorteilbakt , Z6.00 », ViVHF
»erren - ^ ort -ükirüge « « langer
oder Zportbose , reine Wolle , 45.00 OviV«

MzMüer
teilweise reine 8eicle, 1e8cbe Muster . . Vi V V

moderne dluster 4 Nk
kopeline , mit 1 Kragen . iKivV

Üö^ ö8 ^ Üö^Ü8!IIÜ besonders gute »K AN
Dualität , veiü durcbgewustert.

üöl 'I'öü - ÜÜIö leiste ksrbneubeiten , ^llocb - unci Klacbrand . L » I v

ÜÜI!Iöü "! l !l !^IIIö la Kunstseide , durcb - NN
gesireikt , mit spsrtem Kundbaken . . . W

brsun u . scbvarr,
erstklassige Kabmenarbeit . . . 10.50
klimm « erren - kieke!
tcderkappe und bederbrandsoble , 6.90
llllinen - Wngeimiiiilie scbva » und
brsun , Llocksbs .. beclerksppe u . 8rsnci8.
Ô üüllöll cier leicbte I^ ulscbub
in sllen ksrben . T90
Üinüöüliö !? ! brsun unci 8cbvsrr,
becierksppe u. beLerbrsnL8 .. 51/Z5 5.90

vllWkl - MWke KÜN8tI. V7s8cb8- iäe.
teinkscii -̂e t) uslitst mit 8pitrter8e . . .
vllNieil - MWke I- ^ S8cb8eiäe von
be8c>nLerer keinbeit unci L1s8tiritst . .
ÜHHI6!I' ! 1l'!!!II^ !6 Is ^ sscb8eic!e m.klor
plstt ., besonders ele§. 8trspsrier8trump1

IsVTsscbseide , Feinste
bockvertige und extrs veicbe (^uslitst
kerreli - klln1 .- ! ockeii i- kior °» t
Kunstseide plattiert , neueste Dessins . .

7.00
8.50
4.00
3.75
4.00
0.83
0.85
«45
1.65
0.75

«lüs Li

kliiilie!
.1 .AW

L .77.1!̂ . » «11
Llsiv «i»»8t »«kvl n cn n cn
sebvsrs . . 3,>10 0,00

Svrrsi »-4i7l, « il88l !« I« I ^ ^ ^ ^
Drrm «;ii-8piir !Zl;ii8t;Ii«Iiv « nn g na
bsokleäsr . 1,00 0.00

!Suirivn -8pun ^nii8l;Iiu !iv ^ ^ ^ ^

I!i>i5W 'vemii
iUurlctstrullo 4V

Abgabe nur sn Nitslieder

IVlvI ' gSN l^ I-SMISI ' S

kvIZLNk
luWlliiliiik lisbkn luisiN!

MDMr- Gewinnauszug MUM5.Klasse 39.PreubischL̂Lbbeuqch«
MMWr (265. Preutz.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachbruck verbotet»

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinnegefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beide»

r- AbteilungenI undH
18. Ziehungstag 29. August 1932
In der heutigen Vormittagsziehungwurden Gewinne
^ - über 400 M. gezogen,
I 2 »n»km« m ssooo M. 278143U 6 S«w>»n« ru 100c« M. 320652 368442 3S61 t0p 4 S-lmm« ru 5000 W. 48136 367678

12 >0«vmln- M 3006 M. , 44683 482746 246382
2MS16 262176 354539

46 » ewUm« M 2606 M. , 4364 21037 2S766 374,6
84623 87114 127442 156363 166465 , 78876 184476
261416 245696 266462 272653 286331 361763
362684 312433 322566 336543 355473 356666

136 «k« tm>e1666 W. 2986 47S7 4854 6575
7754 , 5163 22437 24366 2SSS4 N7S9 32616 388644337, 61631 53639 57566 62673 74466 75943 84656
88664 93342 94226 95352 , 02437 111183 114517
,19141 , 24363 132606 , 34126 , 37279 147336
,54879 164664 §64666 , 65962 ,69342 , 79642
1M266 , 82396 ^ 1564 , 99757 211163 216791
226076 228749 236775 232353 235839 26634S
2SS230 279393 316535 321263 332617 333565
346623 353963 354246 355744 357714 363926
367866 379876 332361 3SM7 3S3926

196 »evim« ,u 666 M. , 6533 11434 33756 41323
48171 56345 51617 53665 59469 59761 67069 67923
75391 76289 73936 81652 36766 39253 98534

112672 115659 118973 127866 127926103494
129222
143666
136873
178863
193649
223913
256166
267369
361136
331473
353166
877269

132331
,47716
162214
183662
,99647
236464
266214
275693
311663
332565
353367
382969

,46328
161343
W4969
,34456
265663
241263
256449
277264
326323
336263
356469
384634

,41587
,62667
167363
196663
226594
243295
259365
282792
322668
337323
361947
3SS762

141762
153573
172123
189512
222763
243533
265696
283261
330273
347262
363555

142289
159954
172759
1SS749
222371
249696
265933
2S662S
336327
352630
367796

8n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
, über 400 M . gezogen

4 »«wtim« m , 6666 M. 266879 317666
4 ««- inn- zu 5666 M. L78769 365355

22 s -winn- PI 3066 M. 17353 69152 14SZ4S
1775S6 263210 208739 222483 236472 243535
311747 335437

42 Sevinn« m 2666 M. 39249 84337 126635
133556 135126 146511 168203 237624 244522
263947 270617 286661 297645 298416 316671
316634 349176 350364 363336 370734 379503

112 S -Wiun« ,u 1666 M. 14566 25646 26431 32314
84943 48643 43654 61462 74843 104933 165917
112631 113295 12744S 133217 133764 136663
138438 143036 145366 151815 154797 162133
165553 166734 188556 189664 197363 269713
214440 219637 243611 252646 253937 261363
273364 231821 288733 288958 295573 297656
303652 365811 306417 307266 323622 331039
344515 347663 358181 366166 364061 364752
366932 376698 379603

152 Gewinn- zu 560 M. 2965 6166 7565 14463
26134 27433 31798 33272 39265 49092 56336 57643
57960 66370 65274 63687 71993 33561 99077 99925
,66653 125763 127584 133220 143759 146236
146372 146535 161176 163606 166153 166559
166336 138234 262971 268360 216063 215656
213269 226563 231227 232385 239669 2478SS
251751 252533 252843 267362 272303 272793
274564 275365 281698 233915 236829 238194
283352 239636 299809 361645 306267 316733
311915 323411 323445 331367 344514 3477S6
351693 353623 361978 373632 376430 337477
387627 391791

Im Gewinnrabe verbliebem 8 Prämien zu
je 50MOO, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge¬
winne zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000,
S zu je 60000, 14 zu je 25000, 78 zu je 10000,
182 zu je 5000, 368 zu je 3000, 1066 zu je 3000,
3180 zu je 1000, 3638 zu je 600,11030 zu je 400 M>

- Veröl«

Versammlung  am
3. September sollt auS.

Der Vorstand.

Von Her » eise
rurliütk

Die gemiitl.LsurkrsiiMii
Lixisu rvisäsr

, 1eav«MIKwooL,8o«»»I»vi»ckm.8o>»»ti>sim i
^ ^ E » » M '

statt , 0säer 16. Herr sine blasods IVsin gratis,
dsäs 10.Dame eins gr. laksi Lodokolaäs grati ».

LLsx 8otri ' o6lin

veulsaier
Nelallarbeller Verband

Rüstringen -Wilhelmshaven
Am Freitag , dem 2. September , abends 8 Uhr,

MMllMWlUllW
im Werstspeisehaus.

Tagesordnung:
1. Bericht vom Verbandstag.
2. Freie Aussprache'
3. Verschiedenes.

Das Mitgliedsbuch ist am Saaleingang vor¬
zuzeigen. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet

Die Ortsverwaltung.

ÜSllösllWpfss ,Mt , "
Rillig « VVoolisiltagslrikrt

Nim, vsnLcrvoA
rim Itllttvvooli , 3l . August , 7.4S Vkr.

Vslirprsls

^ »S«-8«« >»Lll«r «lI««st ^ -K., rV' Iiav «« .

In Sie MeM Heile
Kraftsonderfahrt zum Heimatzauber am
Donnerstag nnd Sonntag . — Abfahrt
2Uhr,Rath (Jcverl .Hof ).Kartendaselbst.
MtttsAiltMMWrWtMktk !!. r . UM

dlavliriil.
4m 28. 4ugust 1932 starb naob längerer

Krankdsit
llorv Vor -valtungs -OIibraolrrotLrWlvclmäM

lui 38. Köbsnsjakre . Kr war der Verwal.
!nog reiedlieb 18.iakrs sin sebr gesekäl/.
lsr Mtarbeiter , der sieb dnreli vorbild-
w.ds küiekttrens ausreiedvets . VVi,

werden itim stets sin sbrendes 4ndenken
sewadreo.

llüstiingsn , den 36 4ngnst 1932.
8taStiu »glsti '»1. vr . kakkratk.

Kür dis vielen Lnkmsrksamkeitsn und
(lesekenks anläkliob noserer Vsrmäbliwg
sagen vir unseren bernliodstso Dank.

Otto HVvlsvli, Ob. Ickasod, « « ck Vra « ,
Klisabetd , ged. LitLwann.

NM» W1U
4m 25. 4ugust entsodliek inkolge 17n-

glüekskalls unser lieber , guter 8oku , Bru¬
der , Ledvager , Onkel , Kobel und Kelle

Mir klvrltr
im dlübsndsn 4Itsr von 18 dadren.

Io tieker Trauer
Vrl «0rl «l» lllorltL « nü Ira«

ged. llarüeu
nebst allen 4ugeköri8eo.

vis Btzerikigüng ündst am Donnerstag,
dem 1 tzeptewder , o^eiim. 3.30 lldr , von
der Kapelle des Keilender Krisddokes aus
statt.

iVrioliptik!

4.m 25. 4u ^ust vsrsebisd durok
Illl ^lückskall plötrlieb undunsrvartst
unser treuer Llitarbsitsr

-lvr MUtLemnrivliOrAklillk«

»M M UM
Oureb sein treuudliebes liebes

VVsssu bat sieb der Verstorbene bei
uns allen ein dauerndes Andenken
Assiebert.

H. I-enrne»
Äütrenkabrik
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